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Kreis Mitteldeutſchland.

Die letzte Entente Kontrolle.
Die deutſche Antwort auf die in der letzten Zeit ſo viel erörterte

Militärkontrollnote der Botſchafterkonferenz iſt pünktlich nach Paris,
London, Rom und Brüſſel abgegangen. Vielleicht wäre es zu
wünſchen geweſen, daß die Übergabe aus taktiſchen Gründen ſchon
mehrere Tage vor Ablauf der geſtellten Friſt für die Beantwortung
hätte erfolgen können. Der Grund, weshalb das nicht geſchehen iſt,
liegt darin, daß das an die Regierung des deutſchen Reiches geſtellte
Erſuchen, in eine letzte Generalreviſion des Staates der deutſchen
Bewaffnung zu billigen, unter den heutigen Umſtänden eine außer
ordentlich ſchwere innenpolitiſche Belaſtung darſtellte. Jnſofern ging
es denn auch nicht an, daß Macdonald und Herriot in ihrer vor
einigen Tagen in Berlin angelangten Mahnnote auf die innen
politiſchen Erſchwerniſſe hindeuteten, die ihnen bei einer Verweige
rung der deutſchen Unterſchrift erwachſen würden. Die Belaſtung,
die das Kabinett Marx mit der Zuſtimmung zu dem Erſuchen der
Allilerten auf ſich nahm, war ganz zweifellos größer als die Hemm
mungen, die die beiden Miniſterpräſidenten Englands und Frankreichs
aus den Reihen ihrer Oppoſition zu befürchten hatten. Die Regie
rund Marx hat dennoch das Wagnis unternommen, der nun einmal
gegebenen Situation Rechnung zu tragen. Die ſoeben in Paris über
gebene Antwort auf die Note der Botſchafterkonferenz ſpricht die
vorbehaltloſe Zuſtimmung zu der verlangten Schlußreviſion aus.
Dennoch wird die neue deutſche Note in den Augen aller derjenigen,
die dieſe Dinge wirklich unvoreingenommen betrachten, in erfreulicher
Weiſe beiden Seiten des Kontrollproblems gerecht. Die deutſche
Antwort beſchränkt ſich in ſehr berechtigter Weiſe nicht auf das bloße
Ja, ſie unterzieht die Kontrollfrage vielmehr einer abſchließenden
grundſätzlichen Erörterung, und obſchon wie geſagt, die Zuſtimmung
Um des politiſchen Eindrucks willen nicht an irgendwelche Konkrete
Bedingungen geknüpft wird, kommt der deutſche Standpunkt jn der
Kontrollfrage dennoch voll zur Geltung.

Das geſchieht vor allem in dem Punkte der techniſchen Durch
führung der Schlußreviſion. Es wird deutſcherſeits die Erwartung
ausgeſprochen, daß zwiſchen der Entente und dem Reich vor der
Jnangriffnahme ein detailliertes Einvernehmen über Art und über
Methode der neuen und letzten Unterſuchung hergeſtellt wird Das
läßt ſich nur in Beſprechungen erreichen die von dem beiderſeitigen
Wien u einer rein ſachlichen Behandlung des Problems getragen
ſein müſſen, wenn ſie Erfolg haben ſollen. Das Kabinett Marx darf
und muß die Gewißheit haben, daß dieſer Wille ebenſo wie bei uns
auch auf der Gegenſeite beſteht, und daß man die Größe des Opfers
erkennt, das im beſonderen die Reichswehr bringt, deren Offiziere
anweſend ſein müſſen. Das iſt ganz gewiß nichts Kleines, denn in
Deutſchland iſt jedermann ſeit langem davon überzeugt, daß ein
poſitiver Grund zu neuer Reviſion überhaupt nicht vorligt, da der
General Nollet als Sachwalter der Entente ſeine Miſſion der Ent
waffnung bis zum Letzten durchgeführt hat. Die paar Gewehre,
Maſchinengewehre uſw., die da und dort aufgetaucht ſind, haben
wirklich nichts zu beſagen und ein General muß wiſſen daß mit
ihnen ein neur Krieg nicht zu machen iſt. Aber das Frankreich
Herriots erklärt, ohne eine letzte Nachſuche nicht auskommen zu
können, wenn es nicht binnen kurzem dem anderen Frankreich der
Poincare und Tardien Platz machen ſoll. Und da wir ein gutes
Gewiſſen haben und überzeugt ſind, daß bei uns nichts mehr zu ver
bergen iſt, hat die Reichsregierung ihre Zuſtimmung erteilt.

Es iſt natürlich ſehr leicht für die Deutſchnationalen, wenn ſie
mit erhobener Stimme erklären, dadurch werde dem deutſchen An
ſehen ein neuer Schlag verſetzt. Es iſt aber noch viel leichter, ein
wandsfrei zu erweiſen, daß eine ſolche Erklärung zum mindeſten in
konſequent iſt. Auch die Deutſchnationalen ſind bekanntlich gegen eine
Ablehnung des Sachverſtändigengutachtens, zum mindeſtens wollen
ſie eine ſolche Ablehnung nicht uneingeſchränkt ausſprechen. Das
heißt alſo, daß auch ſie von einem Nein Deutſchlands eine ent
ſcheidende Gefährdung der jetzt zum erſten Male mit deutlichem An
ſchein von Erfolg im Gange befindlichen Reparationsdebatte be
fürchten. Es iſt nun aber völlig unbeſtreitbar, daß eine ſolche Ge
fährdung mit Sicherheit einträte, wenn die Regierung Marx jetzt
geſagt hätte, ſie könne in die angeregte letzte Militärkontrolle nicht
billigen. Obſchon es Wahnſinn iſt, und obgleich im beſonderen der
General Nollet genau Beſcheid wiſſen würde, wäre ſich mit einem
Schlage die ganze übrige Welt einig in der Überzeugung, daß in
Deutſchland Hunderttauſende von Gewehren, ungezählte Kanonen
nur auf den Tag warten, wo der Revanchekrieg erklärt wird. Die
deutſchnationale Jnkonſequenz, auf der einen Seite die endgültige
Löſung der Reparativnsfrage zu wünſchen, auf der anderen Seite
aber aus Preſtigegründen und aus Parteirückſichten die Voraus-
ſetzungen dafür zu beſeitigen, liegt demnach offen zu Tage.

Man hat in Paris und London nach der jüngſten Note Herriots
und Macdonalds geſagt: Das Wort hat Deutſchland. Deutſchland
hat geſprochen. Und es hat im Dienſt an Europa und der Welt ein
neues und ſchweres Opfer im Jntereſſe eines endlichen und wirk
lichen Friedens gebracht. Nun iſt die Reihe, wieder an den Alliierten.
Und die Welt erwartet nunmehr von ihnen, daß auch ſie des Gebots
der Stunde eingedenk ſind.

Die Micymſrage.
Berlin, 30. Juni. (WTB.) Die Vertreter des Ruhrberg

baues haben am geſtrigen Sonntag in der Frage der Micumbverträge
t kurzen Unterbrechungen von 11 Uhr vormittags bis 10 Uhr abends
mit der Reichsregierung verhandelt. Auf Grund der ihnen erteilten
IJnſtruktionen werden ſie heute vormittag die Verhandlungen mit der
Mienm in Düſſeldorf wieder aufnehmen.

Paris, 30. Juni. (WZB.) Das Miniſterium des Außern
teilt mit Entgegen den Meldungen gewiſſer Blätter hat zwiſchen der
franzöſiſchen und der belgiſchen Regierung dauernd völliges Einver
nehmen in der Frage der Erneuerung der Mienmverträge geherrſcht.
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Berlin, 30. Juni. (WTB.) Der deutſche Botſchafter in Paris
hat den Auftrag erhalten, dem Präſidenten der Botſchafterkonferenz
heute ſolgende Note zu überreichen:

Herr Präſident!
Namens der deutſche Regierung habe ich die Ehre, den Empfang

der Note vom 28. Mai 1924 ſowie des Schreibens, daß Ew. Exzellenz
gemeinſam mit dem Königlich Großbritanniſchen Herrn Miniſter
präſideten am 24. Juni dem Herrn Reichskanzler haben überreichen
laſſen, zu beſtätigen. Die Deutſche Regierung hat volles Verſtändnis
für den Wunſch, die internationale Lage nicht gerade in dem Augen
blick zu belaſten, wo die Ausſicht auf eine

ſchnelle Durchführung des Sachverſtändigengutachtens
die Hoffnung aufkommen läßt, daß eine endgültige Regelung der Re
parationsfrage und damit zugleich die Grundlage eines allgemeinen und
warklichen Friedens zwiſchen den beteiligten Völkern gefunden werden
kann. Sie will daher ihre Stellungnahme zu der Frage der Militär
kontrolle in dem gleichen Geiſte der Offenheit darlegen, von dem das
Schreiben an den Herrn Reichskanzler vom 24. Juni getragen war.

Es iſt eine irrige Auffaſſung, wenn in den alliierten Ländern ge
glaubt wird, daß in Europa neue bewaffnete Konflikte zu befürchten
ſeien von der zunehmenden Aktivität deutſcher Organiſativnen, die mehr
oder weniger offen militäriſche Vorbereitungen trügen. Die deutſche
Regierung kann und will nicht in Abrede ſtellen, daß ſich in Deutſch
land zahlreiche Organiſationen befinden, die ſich die

körperliche Ertüchtigung der deutſchen Jugend
zur Aufgabe ſetzten. Dieſe Organiſationen gehen aber bei ihren Be
ſtrebungen von dem Gedanken aus, daß die frühere allgemeine
Wahrpflicht nicht nur einen militäriſchen, ſondern auch einen
hervorragend erzieheriſchen Charakter hatte. Tatſächlich iſt die Er
ziehung der Jugend zur Achtung vor den Geſetzen der Ordnung und
Diſziplin weſentlich durch die allgemeine Wehrpflicht gefördert wörden.
Manche Erſcheinungen der Gegenwart, die geradezu eine Verwahrloſung
der Jugend erkennen laſſen, müſſen auf das Fehlen dieſer

militäriſchen Zucht und Erziehung
zurückgeführt werden. Jedes Volk wird beſtrebt ſein, ſich eine geſunde
und körperlich kräftige Jugend heranzubilden. Gegenüber den Gefahren,
die der Entwickelung der Jugend drohen, iſt die Ausbildung des
Körpers die beſte Gegenwehr. Die große Entwickelung auf ſportlichem
Gebietc, die in anderen Ländern weit früher als in Deutſchland vor
ſich gegangen iſt, hat jeht auch in Deutſchland dazu geführt, daß in der
Jugend der ſportliche Geiſt in immer größerem Maße gepflegt wird.

t iſſchen Herein tungen der deutſchen Jugend
irgendwie in Verbindung zu bringen mit militäriſchen Vorbereitungen
Deutſchlands, iſt daher nicht berechtigt. Damit wird der Geiſt der
hier geübten Erziehung, der der Geiſt eder geſunden Nation ſein muß,
völlig verkannt. Das deutſche Volk lehnt den Gedanken an Krieg ab
und unter allen politiſchen Faktoren beſteht Einigkeit darüber, daß eine
heimliche Waffenrüſtung als ebenſo unmöglich wie nutzlos und gefähr
lich abzulehnen iſt. Demzufolge hat die Reichsregierung ſich auch ernſt
lich bemüht, die Entwaffnung gewiſſer politiſcher Verbände, die mit
den Turn und Sportvereinen nicht verwechſelt werden
dürfen, rückſichtslos durchzuführen, ſo daß von einer ernſthaften Be
waffnung dieſer Verbände nicht mehr die Rede ſein kann. Dabei will
die deutſche Regierung aber nicht verhehlen, daß im deutſchen Volke
eine tiefgehende Verbikterung über die gegenwärtige Lage Deutſchlands
herrſcht, eine Erbitterung, die ſich in Proteſten und Demonſtrationen
Luft macht. Dieſe Entwicklung der deutſchen öffentlichen Meinung
Fann nemanden überraſchen, der ſich vor Augen hält, was Deutſchland
in den Jahren nach dem Kriege hat erdulden müſſen. Es liegt der
deutſchen Regierung fern, Wunden der Vergangenheit aufzureißen, aber
ſie muß darauf hinweiſen, daß dieſe ganze Bewegung nientals eine
ſolche Ausdehnung und niemals einen ſolchen Charakter erhalten hätte,
wenn man Deutſchland gegenüber von vornherein eine Politik der
Verſtändigung betrieben und ihm die gleichberechtigte Mitarbeit zu
geſtan Das deutſche Volk hat die Empfindung, daß man ihm
gegenüber jede Rückſicht auf ſeine wirtſchaftlichen Fähigkeiten, vor allem
auf ſein berechtigtes Selbſtgefühl hat vermiſſen laſſen.

Jn einem Lande, das mit demſelben Stolz an ſeiner Geſchichte
hängt wie andere Nationen, konnte dies nicht ohne Rückwirkung
bleiben. Manche Außerungen von Staatsmännern der alliierten
Mächte laſſen darauf ſchließen, daß ſich die Erkenntnis dieſer Zu
ſammenhänge zu brechen beginnt. Mit umſo größerem Recht glaubt
die Deutſche Regierung ihrerſeits hervorheben zu müſſen, daß hier
tatſächlich

die Urſachen derjenigen Bewegung
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Ein offenes Wort der Reichsregierung.
Die Antwort auf die Kontrollnote. Die Generalinſpektion bis 30. September zugelaſſen

Stärke ſeiner Armee ſind geringer als diejenigen auch nur klein
Staaten. Jn einer Zeit, die die techniſche Entwicklung der Krieg
waffen aufs äußerſte ausgebildet hat, beſitzt Deutſchland keine dieſer
modernen Kriegswaffen. Deutſchland hat ſeit dem Kriege beiſpiels-
weiſe keine einzige neue Kanone hergeſtellt. Es beſitzt gegenwärtig
nicht einmal dasjenige Quantum an Munition, das ihm na dem
Vertrage von Verſailles zuſteht. Es iſt überhaupt in einen

Zuſtand der Waffenloſigkeit
verſetzt, der ohne gleichen in der Geſchichte der Völker daſteht.
deutſche Volk kann es deshalb ſchlechterdings nicht verſtehen, daß
von Deutſchland eine Bedrohung des europäiſchen Friedens
und derartige Befürchtungen nicht vielmehr an die Tatſache
daß der Gedanke der allgemeinen Abrüſtung bei den anderen
bisher keine nennenswerten Fortſchritte gemacht hat. Die öſfentli
Meinung in Deutſchland lehnt ſich gegen eine erneute Kontrolle ſeite
der Jnteralliterten Kontrollkommiſſion deshalb auf, weil die
trolle ihr ſtändig einen Eingriff in die Reichsſouveränität vor Aug
führt, der an ſich ſchon etwas ganz beſonders Verletzendes hat
der ihr überdies im Vertrag von Verſailles heute nicht mehr
gründet erſcheint. Sie glaubt, daß die deutſche Abrüſtung, ſow
anerkanntermaßen zu einer beſtimmten Zeit durchgeführtdie interalliierte Milit ontrollkommiſſion auch endgiltig tie
e muß. Die Deutſche Regierung kann auch ihrerſeits vor
Rechtsſtandpunkt, den ſie in ihren früheren Noten ausführlich
gelegt hat, nicht abgehen und ſie hält dieſen Rechtsſtandpunkf
drücklich aufrecht. Wenn ſie daraus jetzt gleichwohl nicht die
tiſchen Folgerungen zieht, ſo iſt für ſie hierbei die inzwiſchen eing
tretene Veränderung der geſamtpolitiſchen Lage beſtimmend. Di
Deutſche Regierung mußte früher unter dem Eindruck ſtehen, daß di
alliierten Regierungen die Militärkontrolle Deutſchlands zu einer
dauernden machen wollten. Demgegenüber hat die Note der Bot
ſchafterkonferenz vom 28. Mai den Gedanken der Einſetzung eines
Garantiekomitees anſtelle der Militärkontrollkommiſſion fallen laſſen

und die geforderte eGeneralinſpektion
gsbeſtim

Erxzellenkontrolle bezeichnet. Exzete

glaubt die Der Regierung zukönnen, daß die gegenwärtig allgemeine Lage durch das Beſtreben
gekennzeichnet iſt, an die Stelle einer Ppolitik, die deutſcherſeits als
Gewaltpolitik bekämpft werden mußte,

eine Politik der Verſtändigung
zu ſetzen, eine Politik, die zugleich mit der Löſung der Reparations
frage auch die Beendigung aller Kampfmethoden umfaßt, die bisher zur
Erzwingung dieſer Löſung angewandt wurden. Die ſchweren Opfer,
die die deutſche Regierung von dem deutſchen Volke verlangen muß, um
die Gedanken des Sachverſtändigengutachtens in die Tak umzuſetzen,
ſind nur in der Überzeugung tragbar,

daß dem deutſchen Volke ſeine vertragsmäßigen Rechte wieder
geſichert werden,

und daß ſomit die Löſung der Reparationsfrage nicht nur einen finan
zielle wirtſchaftlichen Akt darſtellen, ſondern eine neue Ara in den Be
ziehungen der Völker einleiten wird. Jn dem Vertrauen darauf, daß
dieſe Auffaſſung von den alliterten Regierungen geteilt wird, und unter
Feſtſtellung der ausdrücklichen Erklärung der alliterten Regierungen,
daß es ſich bei der geforderten Generalinſpektion um den Abſchluß der
interalliterten Militärkontrolle und um den übergang zu dem in
Artikel 213 des Vertrages vorgeſehenen Verfahren handeln ſoll,
iſt die Deutſche Regierung bereit, die Generalinſpektion zuzulaſſen.

Sie iſt ſich bewußt, daß ſie dem deutſchen Volke damit eine außer
ordentliche ſeeliſche Belaſtung zumutet. Sie ſetzt deshalb voraus, daß
über die Modalitäten der Durchführung der Generalinſpektion zwi
ſchen den alliterten Regierungen und der deutſchen Regierung eine
Verſtändigung gefunden wird, die es ermöglicht, die Kontrolle in einer
Weiſe durchzuführen, die bereits von dem Geiſte erfüllt iſt, der die Be
ziehungen der Völker in Zukunft regeln ſoll, im Geiſte der Achtung
und des vertrauensvollen Zuſammenwirkens, ohne den eine wirkliche
Befriedigung dieſer Beziehungen undenkbar iſt. Die deutſche Regie
rung darf ferner der Erwartung Ausdruck geben, daß die interalliierte
Militärkontrollkommiſſion die Generalinſpektion mit allen Mitteln be
ſchleuntgt. Die genaue Kenntnis aller einſchlägigen Verhältniſſe wird
es dem ſeit Jahren eingegarbeiteten Mitgliedern der Kommiſſion

flikte hervorzurufen.
e

Die Einladungen zur JuliKonferenz.

Konferenz am 16. Juli angenommen hat.
Deutſchland werde erſucht
Konferenz vertreten zu laſſen.

don erhalten hat.

Keine Verſchiebung der Londoner Konferenz.

London, 30. Juni. (Junkſpruch WTB.)
Berichterſtatter des „Daily Telegraph“

machen.

Paris, 30. Juni. (Funkſpruch WTB.)

welchem Maße die kle
Reyarationsſfrage haben, Konferenz n te buntekönnten. Es gäbe zwei Stagaten, die erſte der Süd
ſlavien, Rumänien u örten, h nrecht anjonszahlunger der di

Es ſind von beiden Regierungen die gleichen Jnſtruktionen an ihre
Vertreter in Düſſeldorf ergangen.

Polen an
beiden Staate

Vorbereitungen für

Paris, 30. Juni. (T. Eine Reuter Meldung aus London
beſtätigt, daß Jtalien offiziell die Einladung zur Teilnahme an der

Die Meldung fährt fort,
werden, ſich während eines Teils der

Aus Brüſſel wird gemeldet, daß Bel
gien geſtern die Einladung zur Teilnahme an der Konferenz in Lon

Der diplomatiſche
ezeichnet die Gerüchte über

eine wahrſcheinliche Verſchiebung der für den 16. Juli nach London
einberufenen Konferenz als unbegründet. Die eingeladenen auswärtigen
Gäſte würden während der Konſerenzperiode Gäſte der britiſchen Re begriffen ſind und als deren greifbares Ziel für Deutſchland die
gierung ſein. Die Einberufung der Konferenz für den 16. Juli würde
eine Veſehleunigung der vier wichtigen kechniſchen Berichte notwendig

Wie dem „Petit Pari
ſien“ gemeldet wird, finden zwiſchen Paris und London, Brüſſel und

zweifellos ermöglichen, die Kontrolle in kürzeſter Zeit zu Ende zu

an dem Syſtem der Befreiungsfonds teilnehmen, ſie ſeien alſo an den
Verhandlungen intereſſiert, es ſei wahrſcheinlich, daß gemäß dem Vor
ſchlag der britiſchen Regierung dieſe fünf Staaten aufgefordert würden,
an der Konferenz durch ihre in London beglaubigten Geſandten teil
zunehmen.

Die Veurteilung der Kontrollantwortnote.

Berlin, 30. Juni. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung Für die Antwort der deutſchen Regierung auf die Militär
kontrollnote der Botſchafterkonferenz war natürlich die internationale
geſamtpolitiſche Lage maßgebend. Die Regierung mußte in Rechnung
ſtellen, daß ſie durch eine Verweigerung der letzten Kontrolle all die
andern Dinge hemmen und erſchütern würde. die in der Entwicklung

Räumung des Ruhrgebietes und die Sicherung internationaler Kredite
in Frage kommen. Der an dem Schluß der deutſchen Note ausge
drückte Wunſch, daß die Generalreviſion möglichſt beſchleunigt werden
ſoll, iſt verſtändlich. Uber die Formalitäten der Kontrollhandlungen
wird zurzeit noch verhandelt und es iſt zu hoffen, daß ſie in einer
Weiſe geregelt werden, daß auf die ſelbſtverſtändlichen Anſprüche des
deutſchen Ehrgefühls alle erdenkliche Rückſicht genommen wird. Der
30 September qls Endtermin iſt vorgeſchlagen worden im Hinblick

f. die Andentung der letzten Note der Votſchafterkonferenz, die
herte. daß 2 bis 4 Monate nötig ſeien, daß ſich aber die Zeit bei

gutem Willen auf briden Seiten verkürzen dürfte. Es iſt zu hoffen,
daß die Kontrolle eine reine Formſache ſein wird, die einen Schluß
ſtrich unter eines der unverſtändlichſten Kapitel der letzten Jahre zieht.

i
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Kundgebung gegen die Kriegsſchuldſüge.
Die vom Reichsarbeitsausſchuß deutſcher Verbände am Sonntag

nachmittag im Plenarſitzungsſaal des Reichstages veranſtaltete Pro
teſtverſammlung gegen das Friedensdiktat von Verſailles und gegen
die Kriegsſchuldlüge geſtaltete ſich zu einer eindrucksvollen Kund
gebung. Neben dem Reichskanzler Marx waren die Miniſter Dr.
Streſemann, Dr. Luther, Jarres, Dr. Brauns, Dr.Geßler und Hamm erſchienen. Ein Kinderchor leitete die Er
innerungsſtunde ein. Darauf bezeichnete der Vizepräſident des Reichs
tages Dr. Rieſſer in einleitenden Worten den Tag der Unter
zeichnung des Verſailler Diktats, der nunmehr fünf Jahre zurückliegt,
als den

Tag der Entehrung und Vergewaltigung.
Es handele ſich überhaupt ni um einen Fri ſondern um eine

in der Geſchichte zivi i Kriegsverlängerung und Friedensve
t bekannte

Als erſter Referent g deutſch volksparteiliche Reichstags
abgeordnete Vrof. Dr. Kahl auf den Vertrag von Verſailles näher ein.
Er charakteriſterte ihn als den Fluch, der auf der ganzen Welt liege,
denn er habe die ſittlichen Grundlagen jeder Volksgemeinſchaft er
ſchüttert und Necht und Gerechtigkeit mit Füßen getreten. Deutſchland
wolle Reparationen leiſten bis an die Grenze des Möglichen, aber

auch Deutſchland hat eine Reparationsforderung,

nämlich: die Wiedergutmachung der Verſündigung an Freiheit und
Ehre durch die Kriegsſchuldlüge.

Niemand, auch nicht die Diplomaten des Auslandes, glaube heute
noch daran, daß Deutſchland der Alleinſchuldige am Kriege
ſei. Gegen dieſe Schuldlüge müſſe der Kampf geführt werden in erſter
Linie durch die Reichsregierung. Schon als der Verſailler Vertrag
unterſchrieben worden ſei, ſei auch das Ausland davon überzeugt ge
weſen, daß Art. 231 eine Lüge ſei. Ein wichtiger Bundesgenoſſe
Deutſchlands im Kampfe gegen die Schuldlüge ſei das Weltgewiſſen.
Das Weltgewiſſen werde einſt den Richterſpruch fällen. Jede edle
aus dem Geiſt der Wahrheit geborene Kampfeshandlung gegen die
Schuldlüge ſei ein Anſtoß an das Weltgewiſſen.

Reichetagsabg. Prof. Dr. Hötzſch (Dn.) ſprach über

e Oſtmark und Schuldlüge.
Er wies auf die im Oſten abgetrennten, in polniſche Hände gefallenen
wertvollen deutſchen Kulturländer und auf die Abtrennung OſtOſt
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Letter Reichstag
Berlin, 30. Juni.

Die letzte Sitzung des Reichstages vor der beabſichtigten kurzen
Pauſe hatte noch einmal eine umfangreiche Arbeit zu bewältigen, die
ich in zwei große Fragenkomplexe gliederte, einmal die Frage der

beſetzten Gebiete und dann die Aufwertungsfrage. Bevor man an
die Arbeit gehen konnte, vergeudete man aber faſt zwei Stunden
damit, ſich darüber zu unterhalten, ob einem Privatklageverfahren
gegen den deutſchvölkiſchen Abgeordneten Fritſch wegen Beleidi
gung der Hamburger Bankiers Warburg und Melchior, die
er als Landesverräter beſchimpft hat, ſtattgegeben werden ſolle. Die
Angelegenheit wurde ſchließlich noch einmal an den Geſchäftsord
nungsausſchuß zurückverwiefen.
Zu den Interpellationen und Anträgen über die Not der aus dem
beſetzten Gebiet Vertriebenen und der dort Zurückgebliebenen hielt
beſonders der demokratiſche Abg. Korell, der ſelbſt aus ſeiner
Heimat vertrieben worden iſt, eine eindrucksvolle Rede, die auch den
neuen Maßnahmen der franzöſiſchen Regierung und der Beſatzungs
behörde gegenüber vor allzu großem Optimismus warnte. Bemerkens-
wert waren auch die Ausführungen des ſozialdemokratiſchen Abg.
Sollmann, der das Sachverſtändigengutachten als einen Waffen-
ſtillſtand, aber noch nicht als den wahren Frieden im Ruhrkampf

bezeichnete und betönte, daß man im beſetzten Gebiet nach wie vor
mißtrauiſch und wachſam bleibe Der Miniſter für die beſetzten

ebiete Höfle ſtellte in Ausſicht, daß die Regierung für die in
die Heimat zurückkehrenden Vertriebenen alle nur mögliche Vorſorgegetroffen hat und ſich auch weiterhin ihrer nach Kräften annehmen
wolle. Die Anträge wurden dann einem neugegründeten Ausſchuß
überwieſen, der ſich die Frage der beſetzten Gebiete beſonders ange
legen ſein laſſen ſoll. Die überaus ſchwierige

Frage der Aufwertung
füllte dann den größeren Teil der Ausſprache, ohne daß eine der
dazu gehaltenen Reden dieſes Problem reſtlos zu löſen verſucht
hätte. An der Ausſprache beteiligten ſich die finanziellen Sachver
ſtändigen aller Fraktionen und waren durchweg ſehr ſachlich.

t Zu erregten Szenen
kommt es wieder wie üblich am Schluſſe der Sitzung, als der Redner
der Nationalſozialiſten Graf Reventlow von einer Regierung ſpricht,
die keine deutſche Regierung ſei. Ein großer Teil der Regierungs
parteien verläßt den Saal. Der Präſident iſt zunächſt nicht in der
Lage, ſich Gehör zu verſchaffen, und ſchließt die Sitzung, nachdemdurch die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes die Anträge der National-
ſozialiſten und der Kommuniſten auf Weitertagung in der nächſten
Woche unter den Tiſch gefallen waren, mit einem Appell an den
Reichstag, das Niveau der Verhandlungen durch ſolche Erörterungen
nicht weiter ſinken zit laſſen. Der Wiederzuſammentritt des Reichs
tags erfolgt, ſobald die Regierung die Geſetzentwürfe zum Dawes-
gutachten fertiggeſtellt hat.

Die Reichsbank.
Berlin, 80. Juni. (WTB.) Jn der letzten Sitzung des

Zentralausſchuſſes der Reichsbank berichtete Reichsbankpräſident Dr.
Schacht über die Entwicklung des Status der Bank in den abge
laufenen vier Wochen, die ſowohl hinſichtlich der Geſtaltung der
Anlage wie des Zahlungsmaterials

ein befriedigendes Bild

ergibt. Weiterhin bemerkte er, in Übereinſtimmung mit dem Be
ſchluß des Zentralausſchuſſes in ſeiner letzten Sitzung, es ſeien in
zwiſchen die geſetzlichen Beſtimmungen über die Geſchäftsaufſicht in
der Richtung geändert, daß der mißbräuchlichen Anwendung ein
Riegel vorgeſchoben ſei. Dr. Schacht fuhr fort:

Die auf Grund des Sachverſtändigengutachtens zu errichtende

Währungsbank wird die Reichsbank ſein,

die in einer den Vorſchlägen der Experten entſprechenden Form
weiter beſtehen bleibt und für die, ſoweit ſich bisher überſehen läßt,
eine Zuſammenlegung der Aktien im Verhältnis von 2 zu 1
in Ausſicht genommen werden kann. Das Mindeſtkapital der Reichs
bank wird 300, das Höchſtkapital 400 Millionen Goldmark ſein,
wobei die Anteilseigner der Golddiskontbank ein gewiſſes Umtauſch
recht für ihre Aktien in Aktien der Reichsbank erhalten ſollen.

Die Feſtlegung des Diskontſatzes
der Reichsbank bleibt nach wie vor allgemein in den Händen des
Reichsbankdirektoriums. Alsdann erſtattete der Deputierte des
Zentralausſchuſſes Dr. von Schwabach das Gutachten des Zentral-
ausſchuſſes über die Bilanz- und die Gewinnberechnung dahin, daß
der Zentralausſchuß mit der vorgeſchlagenen Dividende von 10 Bill.

Mark für je tauſend Goldmark Anteile ſawie mit der im Geſetz
entwurf vorgeſchlagenen Gewinnbeteiligung des Reiches in Höhe von
10,3. Trillionen Mark einverſtanden ſei.

4 W. JBill 495Eine Nachwahl
Das Wahlprüfungsgericht hat die

ungültig erklärt. Es iſt der Wahlkre
ſchleſien, wo ein Deutſchnationaler, 3
kannte Pfarrer Ulitzka, und 2 Komm
der Ungültigkeitserklärung iſt dieWahlborſchlages der Wirtſchaftspar

daß dieſer Wahlvorſchlag weder einen
hat jetz g

Formfehler noch ſonſt ein

Die Reichsregierung nimmt an der Kundgebung teil.
preußens durch den polniſchen Korridor hin. Die Verurteilung Dan
zigs zu einem Kleinſtadtleben könne ſich ein Volk auf die Dauer nicht
gefallen laſſen. Was die Schuldlüge angehe, ſo ſei ein Warten auf das
Urteil des Weltgewiſſens nicht denkbar, man müſſe ſofort an die
Regierung die Forderung ſtellen, die Kriegsſchuldlüge amtlich auf
zurollen.

Für den beſetzten Weſten, insbeſondere für das Saarland, für
Rhein und Ruhr. ſprach der ſozialdemokratiſche Abg. Oſteroth. Er
gab namens der Bevölkerung der beſetzten Gebiete, insbeſondere für
die Bergarbeiterſchaft, der er angehöre, die Verſicherung ab, ſtets treu
zum Reiche zu halten. Solange noch franzöſiſche weiße und farbige
Soldaten den heiligen Boden des Vaterlandes an Rhein und Ruhr
betreten und beſudeln, ſolange gebe es im Gefühl der Menſchen zwi
ſchen Saarbrücken und Fanten, zwiſchen Aachen und Hamm keine Ruhe
und keinen Frieden. Ein wichtiges Moment, um gegen die Schuld
lüge anzukämpfen, ſei die internationale Arbeiterbewegung.

Die Forderung der Reviſion des Verſailler Vertrages ſei jetzt die
Forderung aller geſitteten und moraliſchen Menſchen in aller Welt.
Eine Neutraliſterung der Rheinlande werde von den deutſchen Ar
heitern nicht geduldet werden

für ſie gelte der Ausſpruch Hoffmann v. Fallersleben: Deutſchland
über alles

Reichstagsabg. Dr. Dernburg (Dem.) behandelte die
Kolonialſchuldfrage.

Wenn es den interalliierten Staatsmännern jetzt mit einer Ver
beſſerung der politiſchen Atmoſphäre wirklich ernſt ſei, dann müßten
ſie zumindeſtens auch das an Deutſchland begangene koloniale Unrecht
wieder gutmachen und die deutſche koloniale Ehre wieder herſtellen,
indem ſie Deutſchland wieder in die Liſte der Mandatare für die Ver
waltung der Kolonien aufnehmen. Landtagsabg. Mantke (Ztr.) ge
dachte Oberſchleſiens und ſeiner Zerreißung durch die Entſcheidung
des Völkerbundes, während Dr. Voyſen ſich gegen die unberechtigte
Verarößerung Dänemarks durch die Wegnahme Nordſchleswigs
wandte.

Eine ausführliche Entſchließung, in der die Frage des Verſailler
Vertrages und der Kriegsſchuüld aufgerollt wurde und in der Recht und
Gerechtigkeit für einen wahren, dauerhaften Frieden gefordert wur
den, fand einmütige Annahme

Das DeutſchlandLied beſchloß die würdige Feier.

u R T
Hindernis der Anerkennung enthielt. Eine Schwierigkeit liegt darin,
daß der Wahlkreis 9 im Wahlkreisverband mit Breslau und Liegnitz
ſteht, daß daher durch die oberſchleſiſche Neuwahl die bisherige Reſt
ſtimmenverrechnung in dieſem Wahlkreisverband geändert werden
kann. Man wird wohl verſuchen, dieſe Verrechnung ohne Neuwahl
in Breslau und Liegnitz durchzuführen aber das Wahlgericht hat ſich
die Möglichkeit offen gelaſſen, auch in dieſen Wahlkreiſen Neuwahlen
anzuſetzen. Vielleicht werden die oberſchleſiſchen Neuwahlen die Wir
kung haben, die in anderen Ländern dürch die vbligaten Neuwahlen
beim Tod oder Ausſcheiden eines Abgeordneten erzielt wird die
Nachprüfung der Wählerſtimmung. Freilich iſt der oberſchleſiſche
Wahlkreis nicht ſehr geeignet zur Nachprüfung; die 3 Zentrums
mandate gehören dort zum eiſernen Beſtand und es könnte ſich höch
ſtens beim deutſchnationalen Kandidaten und bei den Kommuniſten
eine Stimmverſchiebung ergeben. Man wird wohl annehmen müſſen,
daß die Wahlbetfeiligung weſentlich ſchwächer ſein wird, und es iſt
i ausgeſchloſſen, daß dadurch der Wahlkreis eins ſeiner Manda
verliert.

Der Marine Etat.
Berlin 28. Juni. (T. Der Reichshaushaltspkan für 1924,

der in dieſen Tagen vom Reichstat genehmigt iſt und ſoeben den Mit
gliedern des Reichskäges zügeht, enthält in der Anlage VIII, Haushalt
des Reichswehrminiſteriums, den Etat der Reichsmarine. Der Ge
ſamtzuſchuß, den die Wehrmacht, Heer und Marine. benötigt, beläuft
ſich gutf 456,2 Mill. Mark. Hiervon entfallen 449,5 Mill. Mark auf den
ordentlichen Haushalt und 790 000 auf den allßerordentlichen Haus
halt. Die Geſamtausgaben für das Heer belaufen ſich auf 350 Mill.
Mark, diejenigen für die Marine auf 104,3 Mill. Mark, denen eine Ge
ſamteinnahme von 5,6 Mill. Mark gegenüberſteht. Die Haushalts-
ſtärke des Marine-Perſongls hat ſich in ihrer Geſamtzahl gegen dasDe S

Vorjahr nicht verändert. Die perſönlichen Ausgaben für die Beſoldung
der Offiziere und Mannſchaften betragen 16.5 Mill. Mark, die Jn-
ſtandhaltungen der Schiffe beanſpruchen 12,8 Mill. Mark, von denen die
Bordzulagen der Beſatzungen, die Verpflegungsgelder, das Betriebs
material (Kohlem, Heigzöl und Benzol) und Lokſen- und Hafengelder
beſtritten werden. Der Poſten „zum Ausgleich des Kurs-Unterſchiedes“,
aus dem die Beſatzungen der ins Ausland gehenden Kriegsſchiffe in den
pergängenen Jahren Valutazulagen erhalten haben, iſt dieſes Jahr zum
erſten Male weggefallen.

Steuerreformen.
Berlin, 28. Juni. Jm Stkeuerausſchuß des Reichstages re

Abg. Becker Heſſen (D. Vpt.) an, die beſtehenden Stundungsvorſchriften
auf alle Beſitzſteuern auszudehnen, namentlich im beſeßken Gebiet.
Reichsfinanzminiſter Dr. Luther wandte ſich zunächſt gegen die Auf
faſſung, daß das Reich ein hohes Guthaben habe. Von den 635 Mil
lionen öffentlichen Geldes ſeien Rei elder 392 Millivnen; von dieſenNel
ſeien aber nur 41 Millionen vreichseigenes Geld; die reſtlichen 351 Mil
lionen ſeien fremde Gelder. Hiervon entfielen 100 Millionen Mark auf
Reutennarkkredite, die von den 300 Millionen Rentenmark für Papier
geldeinlöſung übrig blieben und am Juli zurückzuzahlen ſeien. Die
reſtlichen 251 Millionen ſeien Rentenmarkſchatzwechſel, die dazu dienten,
der Reichsfinanzverwaltung einen gewiſſen Betriebsfonds zu ſchaffen.
Vor dem Kriege habe ein Betriebsſonds von 600 Millionen beſtanden;
jetzt ſei aber bei der allgemeinen Verarmung auch ein Bekriebsfonds von
251 Millionen Mark zu hoch und wurde allmählich abgebaut, indem ein
erheblicher Betrag der Wechſel nicht mehr verlängert werde. Die
Steuern gingen nicht in Höhe der ſehr ſchwierigen Voreinſchähzungen
ein, ſondern zum Teil weniger, zum Teil mehr; bisher hätten aber die
Mehreingänge überwogen. Dieſen Mehreingängen ſtänden aber auch
Mehrausgaben gegenüber. Es beſtehe ein Loch von 470 Millionen,
hauptſächlich infolge des Friedensvertrages. Der Kaſſenplan, der zum

r r re r u p ges e äh9Wichliges vom Tage.
Markbewertung in der Newyorker Schluß und Nachbörſe 237 G.,

24 Brief. Dollarparität ſn perten rn 418 Billionen.
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Die Nachricht des „Jvurnal“, daß der Generalkommiſſar in
Straßburg, Alapetite ſeine Demiſſion eingereicht habe, wird von den
geſtrigen Abendblättern dementiert. „Temps“ meldet, daß die Re
gierung in aller Kürze einen Geſetzentwurf in der Kammer einbringen
werde der anſtelle des elſäſſiſch-lothringiſchen Generalkommiſſariats
eine Generaldirektion vorſehe, an deren Spitze vorausſichtlich der
Direktor der Straßburger Univerſität, Charlety ſtehen werde.

Laut „Fränk. Kurier“ hat der Oberreichsanwalt neue Haftbefehle
gegen den Kaufmann Berchthold und den Hauptmann a. D. Müller
wegen Beihilfe zum Hbchverrat anläßlich des Hitlerprozeſſes erlaſſen.

e

Jn Anweſenheit zahlreicher Ehrengäſte wurde geſtern das neue
Sängerheim der Berliner Liedertafel im ehemaligen Offigierskaſino
des KaiſergranzGardeGrenadierregiments eingeweiht. Es waren
u. a. Depukationen zahlreicher auswärtiger Geſangvereine [Köln,
Elberfeld, Bingen, Hannover, Hamburg, Breslau, Görlitz) zugegen.

Der achte Kongreß der Vereinigung für Völkerbund wurde in
Lyon am Sonntag eröffnet.

ier zu Ehren der Generale LudenBei einer Grundſteinlegu
ndenburg kam es geſtern zwiſchendorff und Liehmann in Nee

Kommuniſten und Deutſchvölkiſchen zu einem Zuſammenſtoß, wobei
eine Anzahl Perſonen zum Teil ſchwer verletzt wurden.

ettiner ung gingen in den letzten Tagen über
Gewitter nieder, die an vielen Stellen Uberſchwem

)ervorriefen, und auf den Feldern ſchweren Schaden an
Vielfach zündete der Blitz

St Meldu

richteten.

1. Oktober aufgeſtellt ſei, weiſe ein Defizit von 100 150 Millionen auf,
das durch die 100 Millionen RentenmarkKredite und der Reſt durch
Rentenmark Schatzanweiſungen gedeckt werden müſſe. Unmöglich ſei
eine generelle Steuerſtundung für gewiſſe Erwerbsſtände oder Landes
teile; die Stundungen müßten individuell behandelt werden, da durchaus
nicht alle Steuerzähler gewiſſer Erwerbsſtände oder Landesteile zah
lungsunfähig ſeien.

Außenpolitiſche Aberſicht.

ägynptiſcher Proteſt gegen London.

Paris, 30. Juni. (T. Nach einer Havas- Meldung aus
Kairo hat der ägyptiſche Premierminiſter Zaghul Paſcha einem
Vertreter der Reuter-Agentur nachſtehende Erklärung abgegeben
Die Erklärung Lord Parmoors, daß Großbritannien den Sudan auf
keinen Fall aufgebe, hat in Agypten einen ar peinlichen Eindruck
gemacht und erſchwert außerordentlich eine Verſtändigung zwiſchen
England und Agypten. Die ägyptiſche Preſſe andererſeits wendet
ſich in energiſchen Ausdrücken gegen die Erklärung Lord Parmvors.

Geſtern abend iſt es in den Straßen zu Volfskundgebungen ge
kommen. Die Manifeſtanten durchzogen die Straßen mit dem Rufe:
„Der Sudan muß an Agypten zurückgegeben werden.“ Dieſe Rufe
wurden namentlich vor den auswärtigen Konſulaten ausgeſtoßen.
Später zogen die Manifeſtanten vor die Kammer.

Fie ſtalſeniſche Kriſe auf dem Wege der Löſung
Rom, 30. Juni. (T.U.) Der geſtrige Beſchluß der Oppoſition

kann bei ſeiner vorſichtigen Faſſung als ein weſentlicher Saghritt
vorwärts, die Kriſe zu löſen, eingeſchätzt werden, da er keine bedin
gungsloſe Ablehnung bedeutet. Der König wird mit einem Appell
an das Volk antworten, von dem man ſich eine weitere Beruhigung
verſpricht. Eine Umgeſtaltung des Kabinetts auf ſehr breiter Grund
lage wird ſchon in der kommenden Woche erwartet.

Degouttes Maßnahmen.

Paris, 30. Juni. (T. Eine offizielle Note beſtätigt, daß
Seneral Degoutte, der Oberkommandierende der Beſatzungsarmee,
Maßnahmen getroffen hat, um die Rückkehr ſämtlicher aus dem Ruhr
gebiet franzöſiſche Zene) Ausgewieſenen zu ermöglichen. Die aus dem
Brückenkopf Düſſeldörf Ausgewieſenen können gleichfalls zurückkehren.
Dieſer Beſchluß wurde geſtern dem Düſſeldorfer Regierungspräſi
denten mitgeteilt.

Die ungariſche Kriſe.
München 28. Juni. (WTB.) Die nach der Plenarſitzung

weitergeführten interfraktionellen Verhandlungen haben einen Ausgleich
der Gegenſätze ergeben. Nach dem jetzigen Stand kann damit gerechnet
werden, daß außer dem Präſidium nur das Jnnenminiſterium und das
ſoziale Miniſterium neu beſetzt werden. Für das Jnnenminiſterium
wird nach wie vor Lützel genannt.

Heutſchland.
Das Schickſal der Preußenkoglition.

Berlin, 28. Juni. (T. Die Verhandlungen in der Deutſchen
Volkspartei über die Preußenkoglition werden geſtern fortgeſetzt.
Dr. Streſemann nahm in der geſtrigen gemeinſamen Sitzung der Reichs
und Landtagefraktion teil. Heute wird die Landtagsfroktion für ſich
allein tagen und man erwartet darin eine entſcheidende Stellungnahme
zur Frage der Preußenkoglition.

Die Kehrſeite

Berlin, 28. Junf. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung). Zu den Meldungen über die Rückkehr der Ausgewieſenen in
die Sanktions- und Einbruchsgebiete erfahren wir noch von zuſtän
diger Stelle, daß von der Maßnahme 74 Perſonen ausgeſchloſſen ſind,
darunter der Düſſeldorfer Regierungspräſident Dr. Grützner, der
Landrat von Eſſen, der Chef der Düſſeldorfer Polizei, der Eſſener
Polizei. eine Anzahl Eiſenbahner und mehrere Strafanſtaltsdirektoren.
Zur Wiederzulaſſung im Amt iſt in jedem Falle ein beſonderer An
trag erforderlich. Ebenſo iſt för die Einreiſe die übliche Cinreiſe
erlaubnisnachzuſehen. Aus der belgiſchen Zone fehlen noch Nachrich
ten über entſprechende Maßnahmen

Neue Urteile.
(WTB.) Das franzöſiſche Kriegsgericht hatMainz 28. Juni.

Drei andere Deutſche, die zu Joſt in Beziehungen ſtänden, erhielten je
ein Jahr Gefängnis.

a t d o 5 v 9Provinz und Nachbarländer.
Betriebseinſtellung.

Bernburg. Wie der Bernburger Kuxier meldet, hat die Aktien
geſellſchaft Deutſche Kaliwerke, Zweigniederlaſſung Bernburg, ihren
Beamten zum 1. Oktober d. J. gekündigt. Die Arbeiter werden bereits
heute entlaſſen, ſodaß der Betrieb völlig ruht.

Aus Scherz wird Ernſt.
Greiz. aß t oft große Wirkungen haben kö

zeigt ein V der ſich im hi t Landkrankenhaus zukrug. Zwei
Patienten warfen ſich im Scherz mit Radieschen. Dabei flog dem
einen ein Radieschen ſo heftig an den Kopf, daß er zuſammenſchreck
Jn ſeiner Erregung griff er nach einem aufgeklappten Taſchenn
und warf es nach ſeinem Gegner Dieſer bückte ſich und das Me
drang einem dahinter auf dem Bettrand ſitzenden jungen Mann
den Unterleib, und zwar ſo heftig, daß die Hauptſchlagader ge
wurde. Um vor Verblutung. gerettet zu werden, mußte ſoſor
ſchwere Operation erfolgen, die gut gelang; es beſteht aber die Gef
daß der Getroffene eine dauernde Beinlähmung davonträgt. Der
wird ein gerichtliches Nachſpiel haben.

Zum Tode verurteilt.
Defſau. Das Schwurgericht verurteilte den 19jähr. Land

arbeiter Willy Schulz, der in Ballenſtedter Flur eine 26 fähr.
Dienſtmagd mit einem Strick erwürgt hatte, zum Tode. Schulze hatte
mit dem Mädchen ein Verhältnis gehabt, das nicht ohne Folgen ge
blieben war. Um ſich ſeinen Verpflichtungen zu entziehen, beging er
den Mord.

Die Leiche im Brunnen.
Berga a. Elbe. Jn einem alten Brunnen des Rittergutes Wolf

ramsdorf wurde die Leiche eines neugeborenen Kindes gefunden. Als
Mutter des Kindes wurde durch die Polizei die Stallmagd Seidel aus
Friedmannsdorf ermittelt. Sie wurde verhaftet und der Stagts-
anwaltſchaft zugeführt.

Oſchatz. Jn dem dreiſtöckigen Lagerſchuppen der Lumpen-
ſortieranſtalt von Haupt Sohn, der bis unter das Dach mit Woll
abfällen und dergl. gefüllt war, brach in der vergangenen Nacht um
12 Uhr vermutlich infolge von Selbſtentzündung des Jnhalts Feuer
aus. Der Schuppen iſt vollſtändig niedergebrannt; die Nachbar
gebäude konnten gerettet werden.

Margaretenfeſt.
Der hiſtoriſche Margaretenſfeſtzug

Es iſt das ein Volksfeſt für die ganze
Bad Schmiedeberg.

n hier am 6. Juli ſtattfinden.
Imgegend.

Die Fähre geriſſen!
Coswig. Jnfolge des Hochwaſſerdrucks riß die Fähre, die bis

dahin ihren Betrieb aufrecht erhalten hatte. Sie trieb elbabwärts bis
ungefähr in die Gegend des Kohlenſchuppens. Auf der Fähre befand
ſich neben mehreren Perſonen, die überſetzen wollten, ein hoch mit
Heu beladenes Fuhrwerk. Mühſam wurde die Fähre am nachmittag
mit dieſer ſchweren Laſt ſtromaufwärts zur Fährſtelle geſchleppt. Der
Fährbetrieb bleibt auf einige Tage unterbrochen.

Betriebseinſchränkung.

Hermsdorf. Das Thüringer Miniſterium hat die teilweiſe
Betriebsſtillegung der Porzellanfabrik Hermsdorf und die damit ver
bundenen Arbeiterentlaſſungen vor Ablauf der Sperrfriſt genehmigt
Die Abkürzung der Sperrfriſt iſt deshalb erfolgt, weil die von der
Firma vorgelegten Unterlagen über die finanzielle Lage des Betriebes
und insbeſondere die Höhe der Lagerbeſtände eine ſofortige Ein
ſchränkung des Betriebes erforderlich machten, wenn nicht über urz
oder lang der ganze Betrieb zum Erliegen kommen ſollte. Das
Thüringer Miniſterium hat der Firma Bedingungen für die Aus
wahl der zu Entloſſenden geſtellt.



Beide Fahrer kamen zu
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Nr. 151 Merſeburger Korreſpoudent. Montag den 30. Juni 1921. Sette
Ein Zuſammenſts zweier Leichtkrafträder ereignete ſi n ren z iche Einwohn h Mitoeliet des S eMerſeburg und Amgegend. Seuntag hen n r er Ande eignete ſich am waren zahlreiche Einwohner, auch Mitglieder des Stahlhelms und

30. Juni.
(Weitere Lokalnachrichten Seite 8.)

Gtadirat Veſſert ſcheidet aus dem Amte!

Verminderung der beſoldeten Magiſtratsmitglieder.
Der Magiſtrat teilt uns mit: Von dem Grundſatz größter Spar

ſamkeit aus und nachdem die verwaltungstechniſch vorgebildeten Mit
glieder des Magiſtrats ſich darüber klar waren, daß durch Übernahme
von Mehrarbeit nach Lage der jetzigen Verhältniſſe die Einziehung
einer beſoldeten Stadtratsſtelle möglich ſei, hat Herr Stadtrat
Beſſert angeregt und daraufhin die Stadtverordnetenverſammlung
in der geſchloſſenen Sitzung vom 23. d. M. beſchloſſen, ſeine beſoldete
Stadtratsſtelle einzüziehen. Herr Stadtrat Beſſert hat daraufhin
von ſeinem Rechte aus der P. A. V. Gebrauch gemacht und an Stelle
des Wartegeldes die ſofortige Verſetzung in den endgültigen Ruhe
ſtand beantragt. Daduürch erſt tritt die beabſichtigte Erſparnis für
die Stadt ein, da die auf Grund der P. A. V. zu zahlenden Ruhe
gehälter von der Provinzialruhegehaltskaſſe, deren Mitglied die Stadt
iſt, zu tragen iſt, während das Wartegeld von der Stadt zu zahlen
geweſen wäre. Wenn auch durch Umlegung der bei der Ruhegehalts
kaſſe entſtehenden Koſten die Beiträge ihter Mitglieder werden etwas

erhöht werden müſſen, ſo liegt doch in der Erſparnis des Gehalts
Beiträge zur Ruhegehalts- und Hinterbliebenenverſorgungs-

8

kaſſe für die eingezogene Stelle eine weſentliche Erſparnis für die
e Einziehung der Stelle iſt mit Wirkung vom 1. Juli 1924

während der Stadtrat Beſſert auf Bitte der Skadt,
während der Haupturlaubszeit der Beamten eine Um

srganiſation notwendig iſt und die Vertretungen glatt durchgeführt
werden

Stadt. Di
an beſchloſſen,
damit nicht

noch

Herrn

können, bis zum 30. September d. J. ſein Dezernat
Stadtrat. Beſſert gebührt, ganz abgeſehen von

ſeinen Leiſtungen in den Jahren ſeiner hieſigen Tätigkeit, der Dank
derer Stadt dafür, daß jetzt durch ſeine Anregung es ermöglicht wird,
eine z. Zt. nach Umfang der Arbeit und Art der Dezernafsvertei-
lung nicht mehr unbedingt notwendige Stelle eines Oberbeamten
einzuſparen.

Die Nachricht vom Ausſcheiden Stadtrats Beſſert aus dem Amte
wird in weiteſten Kreiſen der Bevölkerung außerordentliches Be
dauern auslöſen. In den Jahren ſeiner hieſigen Tätigkeit hat er
ch Sympathien in allen Kreiſen erworben. Daß Merſeburg wäh
rend der Zeit der großen Erwerbsloſigkeit von ſchweren Erſchütte
rungen, wie ſie ſich in anderen Städten abgeſpielt haben, verſchont
geblieben iſt, iſt zum großen Teil der außerordentlichen Geſchicklich
keit Stadtrats Beſſert zu danken geweſen. Seiner Wirkſamkeit auf
dem Gebiete der Wohlfahrtspflege ſei heute nur kurz gedacht.

Schwer miegt der Verluſt denn wie wir erfahren gedenkt
é Beſſert Merſeburg zu verlaſſen beſonders für den

crein, deſſen Schöpfer und unermüdlicher Leiter er war.
jetzt iſt der Verein vor große Aufgaben geſtellt (Schaffung

des Städtebundtheaters) und hat hierbei noch Schwierigkeiten zu
überwinden.

ent Steigemann ſcheidet aſff Grund eines im Felde
s mit dem heutigen Tage nach mehr als jähriger

aus dem Dienſte der Stadt

ährige treue Dienſtzeit an der Volksſchule Wind-
e ruamſeiſter Oskar Menzel zurück. Der Magiſtrat

ihm aus dieſem Anlaß ein Dankſchreiben für ſeine vorbildliche
Pflichterfüllung zugehen.

sdienſt in der Stadtkirche, der am Sonntag vor
e dtkirche zum Andenken an die erſte evangeliſche
ſein Gr jauſe ſiattfand, geſtaltete ſich zu einer ein
Feier Kirchenchor erbffnete dieſelbe mit einer

Motette, der im Laufe des Gottesdienſtes noch zwei klangvolle Vor
träge folgten. Paſtor Angek mann gab in ſeiner geiſtvollen Feſt
predigt ein lebendiges Bild der damaligen Zeit um den I. Juli 1543,
und kennzeichnete dieſe erſte evangeliſche Predigt als den Anfang der
Evangeliſakivn der ganzen Stadt, die ſich von dieſem Tage an un
aufhaltſarn vollzog. Die Choröle „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“
und „Nun danket alle Gott“ wurden von der überaus ſtark ver
tretenen Gemeinde mit Begeiſterung geſungen. Der Magiſtrat war
in der Perſon des Oberbürgermeiſters Hertz o g, des Bürgermeiſters
Moſebach und des Stadtrats Beſſert bei der Feier vertreten.

Denkmal für die gefallenen 165 er in Ouedlinburg. Das
Fundament für das geplante Denkmal iſt fertiggeſtellt, die Ein
weihung auf den 27. Juli feſtgeſetzt. Hinterbliebene von 165 ern,
welche Wert darauf legen, daß der Name ihres Gefallenen mit ver
ewigt wird, wollen ihre Adreſſen mit genauer Angabe des Vornamens
und der Kompanie des Gefallenen an den Verein ehemaliger 165 er
Quedlinburg ſenden. Auch ehemglige 165 er werden um Angabe der
genauen Adreſſe gebeten.

Wiederſehen der Encke-Kanoniere.
Fußartillerie R Encke, ſeiegts.

Die früheren Angehörigen
ſeiner Kriegsverbände (Reſ.-Regt,

Landw.-Batl., Batl. 40, 47, 87, 109 uſw. und ſeiner Erſatz-Bat!. wollen
am 28. und 24. Auguſt d. Js. in Magdeburg zuſammen kommen. Wer
kommen will, ſchreibe ſchon jetzt an Kamerad Peters, Magdeburg,
Enckeſtraße, Enckekaſerne, der die Überſendung einer Feſtordnung ver
anlaſſen wird.

Luft und Kraftpoſtſendungen nach Meſopotamien und Süd
weſtperſien. Gewöhnliche und eingeſchriebene Briefſendungen jeder
Art nach Bagdad, Baſſora, dem übrigen Meſopotamien und Südweſt-
Perſien können 1. jeden Donnerstag mit der überland-Kraftpoſt
Haifa- Bagdad befördert werden. Die Sendungen werden in München
geſammelt und je 7 Tage vor Abgang der Kraft oder Luftpoſten abge
ſandt. Luftpoſtſendungen werden im nächſten Vierteljahr befördert ab
München 9.20 am 10., 24. Juli, 7., 21. Auguſt, 4. 18. September, ab
Kairo mit Flugzeug am 17., 31. Juli, 14., 28. Auguſt, 11., 25. Septem

Des

9—10 Tage. Zeitgewinn bei gün

Zuſchlaggebühr außer den gewöhnlichen Auslandsgebühren für
Poſtkarten mit Luftpoſt 20 Pfg., mit Kraftpoſt 30 Pfg., für je
20 Gramm anderer Briefſendungen mit Luftpoſt mit Kraftpoſt 30 Pfg.

Für Auswanderer nach Argentinien. Das argentiniſche Kon
ſulat in Leipzig wird vom 5. Juli bis etwa 5. Auguſt geſchloſſen.
In dieſer Zeit ſind die Paſſagiere für Buenos Aires an das argen
tiniſche Generalkonſulat in Hamburg oder das Konſulat in Dresden
zu verweiſen

Verkauf „engliſcher“ Stoffe im Hauſierhandel. Aus Fach
kreiſen wird uns geſchrieben: Jn Merſeburg und Umgebung erſchei
nen zurzeit Händler, die echt „engliſche“ Herrenſtoffe unter Preis
anbieten als einen Gelegenheitskauf, der über Köln erworben ſei.
Jn Jnduſtriewerken machen ſie ihr Angebot in engliſcher Sprache, in
der Erwartung, daß ſo das Geſchäft ſicher zu machen ſei. Abgeſehen
davon, daß engliſche Ware nach Deutſchland wenig herein darf, fabri
ziert Deutſchland ſo gute Waren wie jedes Ausland. Hier
aber handelt es ſich um billigſte deutſche Qualitäten, die
keuer an den Mann gebracht werden ſollen. Alſo unlauterer Wett-
bewerb unter falſchen Vorſpiegelungen. Jm übrigen wird über das
überhandnehmen des Hanſierhändels allgemein geklagt. Angelegen-
heit der großen Detailliſten Vereine iſt es, hiergegen energiſch Stellung
zu nehmen, im eigenen Jntereſſe und zum Schutz der Käufer gegen
minderwertige Ware zu hohen Preiſen. S

Fall und zogen ſich Hautabſchürfungen zu, dem einen mußte in der
aſerne ein Verband angelegt werden.

Einer derſelben wurde ſofort ins ſtädtiſche Krankenhaus nach Merſe
burg gebracht, das er aber nach Anlegung eines Verbandes wieder
verlaſſen konnte. Die Schuldfrage wird noch geklärt.

Vom Halliſchen Stadttheater. Heute, Montag: „Cavalleria
ruſtiana“ und „Bajazzo“.
letzten Male): „Parſival“.
die Tänzerin“.

Klopſtock-Feier der Univerſität Halle. Mit Rückſicht auf die
vielfachen Beziehungen zwiſchen Klopſtock und der Stadt Halle in
Halle iſt u. a. der „Meſſias“ zum erſten Male erſchienen veran
ſtaltet die Univerſität Halle- Wittenberg am 1. Juli, dem 200. Ge

Dienstag „Kolportage“. Mittwoch (zum
Donnerstag (zum erſten Male): „Katja,

burtstage des Dichters, eine groß angelegte Klopſtock-Feier. Der

W L 5 e m 3 S r 7 eördentliche Profeſſor für neuere Literaturgeſchichte, Dr. Joſef Schnei-

der, hält ven Feſtvortrag, Univerſitätslektor Dr. Richard Wittſack
rezitiert aus den Werken Klopſtocks. Der Akademiſche Feſtchor unter
der Leitung des Aniverſitäts-Muſikdirektors Prof. Rahlwes bringt
vertonte Dichtungen Klopſtocks zum Vortrag.

t

e JuliMiete.
Vom Magiſtrat wird mitgeteilt:
Die geſetzliche Miete für Monat Juli 1924 beträgt 60 Prozent

der reinen Friedensmiete in Goldmark. Hiermit ſind alle Betriebs
koſten und ſonſtige Nebenleiſtungen ſowie alle auf dem Grundſtück
ruhenden öffentlichen Laſten abgegolten. Die näheren Ausführungs
beſtimmungen des Miniſterialerläſſes hängen im neuen Rathauſe,
Markt öffentlich aus und werden am 2. Juli 1924 im Stadtamts
blatt veröffentlicht.

Die Mitteilung lehnt ſich eng an den Text des Erlaſſes des Wohl
fahrtsminiſters an, d. h. ſie läßt die Frage der Hauszinsſteuner
noch offen. Nach unſeren Jnformationen iſt jedoch die Hauszins
ſteuer in die geſetzliche Miete eingeſchloſſen und in Zukunft vom
Hausbeſitzer allein zu tragen.

Der Satz von 6028 Prozent der Friedensmiete ergibt folgende
Monagatsmiete für Juli:

Jahres Geſetzliche Miete Jahres Geſetzliche Miete
Friedensmiete für Jnli Friedensmiete für Juli

Mk. Mk. Mk.0,10 602 0,11 703 0,16 80 90

5 0,26 1006 6,31 200z 0,36 3008 0,4 1009 0,46 50010 0,51 60020 1,01 70030 4,52 80040 2,92 90050 2,58 1000r

13 2905 Merſehurger Gtädtebundtheater geſährdet?
Schaffung eines Bundes- Theaters für die Volksbührenvereine

der Provinz.
Von den 39 in Mitteldeutſchland beſtehenden Volksbühnen konnten

nahezu 30 noch keine regelmäßigen Vorſtellungen einrichten. Darum
beſchloß das Geſchäftsführer-Kollegium der Volksbühnen in Sachſen
Anhalt die Schaffung einer Bundesbühne für die Beſucherorganiſation
der Provinz.

Wir ſind geſpannt, wie ſich das Verbandstheater Merſeburg
Naumburg, dem bereits zahlreiche Städte beigetreten ſind, zu dieſem
neuen Unternehmen verhalten werden. Bedauerlich iſt es ja, daß der
Ausbau der Sixtiruine ſo ganz ins Hintertreffen gerückt zu
ſein ſcheint. Es kann auf dieſe Weiſe tatſächlich leicht möglich ſein,
daß der Sitz des Verbandstheaters nicht Merſeburg wird, ſondern
eine Stadt, z. B. Naumburg oder Weißenfels, die gute, ſtändig ver
ſügbare Theaterſäle bereits beſitzt.

Soweit wir wiſſen, hat der hieſige Theaterverein zwar ſeinen Bei
tritt zur Volksbühne erklärt, ohne aber damit auf ſeine freie Verwal
tung als Theaterverein zu verzichten, d. h. lediglich der von den Volks
bühnen eingeſchlagenen Richtung zu folgen. Der Theaterverein hat
pon jeher großen Wert darauf gelegt, daß allen Kreiſen der Bevölke
rung, ohne Rückſicht auf volitiſche vder konfeſſionelle Strömungen bei
der Auswahl der Stücke Rechnung getragen wird und deswegen wird
er ſich auch in Zukunft durch keinerlei Organiſationen einengen laſſen.
Der Anſchluß an die Volksbühne erfolgte, wie uns bekannt iſt, in der
Hauptſache ans Zweckmäßigkeitsgründen einmal, um die laufenden
Erſcheinungen auf dem Gebiete der Theaterliteratur kennen zu lernen,
dann aber auch, um die den Volksbühnen eingeräumten Vergünſtigun
gen (Steuer-, Fahrpreis-Ermäßigung, Zuſchüſſe von Reich und Staat
uſw.) zu erhalten. Wir hoffen daß das Theater ſeinen Zielen auch in
Zukunft treubleiben wird.

Bedauerlich iſt es, daß gerade zu dieſem Zeitpunkte dem Theater
perein der Verluſt ſeines Gründers und äußerſt regſamen Vorſitzen
den, Stadtrats Beſſert, droht, der es ſicher verſtanden haben würde,
den dem Städtebundthegter und dem ſchöngeiſtigen Leben Merſeburgs
drohenden Gefahren zu begegnen.

Wetterwarte.
V. W. am 1. Juli (Dienstag): Wolkiges, zeitweiſe aufheiterndes,

ein wenig wärmeres Wetter ohne weſentliche Niederſchläge. 2. Juli
(Mittwoch): Etwas wärmeres, ziemlich heiteres Wetter, trocken.

S Meuſchaun, 30. Juni. Das geſtern abgehaltene Ringreiten
nahm bei herrlichſtem Sommerwetter einen hübſchen Verlauf. Mit
einem Umzug durch die Dorfſtraßen wurde das Feſt eröffnet und
jedem Landwirt wurder hierbei eine Huldigung dargebracht. Sieger
im Ringreiten wurde K. Köder, der bei 8 Reiten 7 mal in den Ring
ſtach. Jm Kaffeehaus vergnügten ſich nach Beendigung des Reitens
die zahlreich erſchienenen Feſtteilnehmer bei vorzüglicher Konzertmuſik.
Nach einem nochmaligen Umzug mit dem Sieger und der Muſik
kapelle trat dann der ſtark beſuchte Feſtball in ſeine Rechte.

S Schkenditz, 28. Juni. Um das Prinzip „Heimatſchule“ durchzu
führen, iſt es nötig, daß die Lehrer ſelbſt die Anſtalten und Be
triebe der Heimat kennen lernen. Der Lehrerverein Schkeuditz und
Umgegend erbat deshalb die Erlaubnis zum Beſuche der Heilanſtalt
Alt-Scherbitz. Jn dankenswerter Weiſe erlaubte der Direktor der
Anſtalt nicht nur die Beſichtigung, er übernahm ſogar die Führung.
Alle Abteilungen wurden beſucht. Welches falſche Bild machen ſich die
meiſten Menſchen von dem Jnnern einer ſolchen Anſtalt! Alles
war blitzſauber und die Kranken waren mit ganz geringen Ausnahmen
mit irgendeiner Arbeit beſchäftigt und da ſchönes Wetter war, ſaßen
die Kranken dabei im Garten. Auffallend war, daß ſelbſt die unruhig
ſten Kranken bei der großen Beſucherzahl verhältnismäßig ruhig
blieben. Jn einem ſehr intereſſanten geſchichtlichen Überblick über
die Behandlung der Geiſteskranken zeigte der Herr Direktor, wie man
mit der früheren grauſamen Behandlung, Einſperren in Gummizellen
uſw. vollſtändig gebrochen hat. Friſche Luft, Beſchäftigung und
Spiele ſind wichtige Heilmittel. Die Pfleger und Pflegerinnen haben
die Kranken in liebevoller Weiſe immer wieder anzuregen, gewiß

f Leider hat auch hier der Beamten-
Hinderheim für

Zeit

Kommuniſten, gefolgt. Kamerad Hirſchfeld Merſeburg behandelle
in einem 1ſtündigen Referat die Urſachen und die Notwendigkeit des
Zuſammenſchluſſes der republikaniſchen Kriegsteilnehmer im Reichs
banner „SchwarzRotGold“. Das die Staatsform gefährdende Treiben
der Faſziſten von links und rechts wurde an Hand der Entwicklung
ſeit November 1918 bis zur Gegenwart treffend beleuchtet. Die Aus
führungen fanden bei der ſtark beſfuchten Verſammlung widerſpruchs
loſe Zuſtimmung, bis auf einen Kommuniſten, der neben unbedeutenden
Bemerkungen unter Zuſtimmung ſeiner Geſinnungsfreunde erklärte, daß
die der kommuniſtiſchen Partei an rigen Arbeiter jederzeit bereit
ſeien, die jetzt beſtehende Republik mit Leib und Leben
zu ſchützen. Von dem Ref im Schlußwort diegebührende Antwort.
beſchloſſen die anwenſenden
gruppe des Reichsba
proviſoriſchen Vorſtand, der bei
endgültig gewählt werden ſoll. Bis
Wilhelm Keller in Großkang,
entgegengenommen.

VeunRöſſen und 3wegverbands Gemeinden
Leung, 30. Juni. Bei lachendem Sonnenſchein und blauem

immel veranſtaltete am Sonntag nachmittag der Landwehr-
ver Leuna-Röſſen-Göhlitzſch das nun ſeit vierzig

Jahren alljährlich gefeierte Kinderfeſt auf den in faftigem Grün
und von duftendem Heu prangenden Auenwieſen. Nachmittags um
2 Uhr ſammelten ſich die Kinder der drei Gemeinden mit ihren
Lehrern zum Feſtzuge; unter Vorantritt einer Muſikkapelle und unter
dem Geleit der Schulbehörde und der Vereinsmitglieder nahm der
Feſtzug ſeinen Weg durch das Dorf Leung nach der Feſtwieſe. Hier
entwickelte ſich ſofort ein lebhaftes und luſtiges Treiben; die Kinder
tummelten ſich unter Leitung ihrer Lehrer bei den verſchiedenſten
Spielen, während die Erwachſenen ſich bei Schießen, Kegeln uſw. die

it vertrieben. Mitglieder des Philharmoniſchen Orcheſters von
Merſeburg erhöhten durch ſauber und exakt geſpielte Konzertſtücke
die Stimmung der zahlreich erſchienenen Feſtgäſte. Auch auf das
leibliche Wohl der Beſucher war Rückſicht genommen worden; Schani
buden und Roſtbratwurſtſtände hatten Aufſtellung gefunden. Nur
allzu ſchnell verſtrich die Zeit ſowohl für die Kinder wie für die
Gäſte, und als das Signal zum Einmarſch ertönte, wurde man wieder
bewußt, daß eben alles einmal zu Ende geht. Mit dem Geſang des
Liedes: „Nun danket alle Gott“ an der Gedächtniseiche erreichte die
ſchön verlaufene Feier für die Kinder ihr Ende, während für die
Erwachſenen am abend im Gaſthaus „Zum heiteren Blick“ noch ein
e vorgeſehen war, der ſich eines regen Zuſpruchs zu erfreuen
hatte.

lichen Verſammlung
dung einer Or
d wählten eir

gliederne rentgliederverſamm
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Lauchſtädt und Schafſtädt.
88 Lauchſtädt, 28. Juni. Jn den Abendſtunden des geſtrigen

Tages ſtürzte der Monteur Georgi beim Kirſchenpflücken vom
Baum. Er zog ſich ſo ſchwere innere Verletzungen zu, daß er vom
Unfallplatze geholt werden mußte. Beim Heimtransport iſt der Be
dauernswerte ſeinen Verletzungen durch Verbluten erlegen.

S Lauchſtädt, 27. Juni. Der Mieterverein Lauchſtädt hatte
für heute abend zu einer öffentlichen Verſammlung in „Stadt Leipzig
eingeladen. Der Einladung war jedoch nur in ren Maße ent
ſprochen worden. Der beſtellte Referent Wagner-Halle erläuterte alles
Wiſſenswerte über das Mietsweſen, die verſchiedenen den Mietern
auferlegten Steuern, den Begriff „Friedensmiete“, laufende Jnſtand
ſetzungsarbeiten, Schönheitsreparaturen, große Jnſtandſetzungsarbeiten
und dergl. Seine Ausführungen zeigten, daß der Vortragende die
Materie völlig beherrſcht. Den Mitgliedern des Vereins ſteht da in
Mietsſtreitigkeiten ein erfahrener Mann zur Verfügung deshalb kann
nur einpfohlen werden: hinein in den Mieterverein! Viele Jeind
ſchaft, Gehäſſigkeit und Mißſtimmung zwiſchen Vermieter und Mieter
reſultiert nur aus Unkenntnis der einſchlägigen Geſetzesvorſchriften.
Bei gegenſeitigem guten Willen laſſen ſich die dem Vermieter wie
Mieter drückenden Laſten viel leichter tragen. Anweſend waren auf
erfolgte Einladung hin Vertreter des Magiſtrats und des Stadt
verordnetenKolleginms. Der Vorſihende des Hausbeſitzervereing,
Herr Wand, nahm in der anſchließenden Diskuſſion ebenfalls das
Wort, um im Sinne der Hausbeſitzer einige Ausführungen zu machen.
Nach zirka zweiſtündiger Dauer ſchloß der Vorſitzende die Verſamm-
ung mit Dankesworten für den Vortragenden und die erſchienenen
Mitglieder und Gäſte; dabei konnte er die Bemerkung nicht unter
laffen, daß leider in den Verſammlungen des Vereins faſt immer die
gleichen Geſichter zu ſehen ſeien, während gerade von denjenigen, welche
am meiſten der Aufklärung und Hilfe des Vereins bedürften, die
wenigſten die Verſammlung beſuchten. Am gleichen Abend fand im
hieſigen Kurpark ein Konzert ſtatt, veranſtaltet von der hieſigen Stadt
und Feuerwehrkapelle. Der Beſuch war ein recht ſchwacher, begründet
durch die Abendkühle, mehr noch durch die zu ſpäte Bekanntgabe. Der
neuen Kapelle iſt für das nächſte Konzert ein beſſerer Erfolg zu
wünſchen, zumal deren muſikaliſche Darbietungen allgemein als ſehr

gut beurteilt werden. es Schafſtädt, 28. Juni. Unſer diesjähriges Kinderfeſt, das
ſich von ſeiten der Bürger immer einer recht regen Beteiligung er
freuen durfte, findet am Freitag den 18. Juli ſtatt. Die üblichen
Spenden werden bereits von jetzt ab im Rathaus entgegen genommen,
und darf an dieſer Stelle ganz beſonders darum gebeten werden, die
gute Sache zu unterſtützen.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Ehrenbürgerbrief Vreslaus für Gerhart Hauptmann.

Der Breslauer Ehrenbürgerbrief iſt vor einigen Tagen in Agneten
f. dem Dichter überreicht worden. Zu dem Zwecke waren auf dem

Lieſenſtein Oberbürgermeiſter Wagner Stadtverordnetenvorſteher
Bandmann und Stadtbaurat Berg aus Breslau erſchienen. Die auf
Pergament niedergeſchriebene Urkunde ruht in einem prachtvoll getrie
benen Bronzedeckel einem Meiſterwerk der Kleinkunſt und beſagt
nach dem Wortlut, daß der Magiſtrat der Hauptſtadt Breslau unter
Zuſtimmung verleihe:

Herrn Pr. b. c. Gerhart Hauptmann,
der ein Sohn der ſchleſiſchen Erde, Natur und Märchen, Volksart

und Geſchichtsbild unſerer Heimat mit ſchimmerndem Faden in
ſeine Dichtungen verwoben hat,

deß Wort und Lied von unſeren Bergen her weit über die Grenzmark
deutſcher Sprache ſieghaft hinaus erklang und tauſendfachen Wider
hall gefunden hat,

der die aus dem jungen Dichten eines längſt vergeſſenen ſchleſiſchen
Poeten ſich losringende, das allzeit rege geiſtige Leben unſerer
Heimat jahrhundertelang umſchwebende Klage: „Musae me ad
Fersis oculis aspectant“ verſtummen hieß,

der ſich zum Herzen der Armen mitleidig und mild niederbeugte und
der, was das gequälte Menſchenherz ihm zitternd und weinend ent
hüllte, ſchöpferiſch in vorher nie gehörten Tönen wiedererſtehen ließ,

deſſen Sehertum, wurzelnd im Weh der Erde und ſtrebend zum Him
melslicht, die ſchickſalshaften Gewalten des Lebens erſchaute.

deſſen Geiſteskraft das Weſentliche der Wirklichkeit treu und tief er
faßte und voll und reich im Kunſtwerk aufleuchten ließ,

der für ſein Trachten und Ringen, für ſein Sinnen und Dichten
immer wieder die Berührung mit der Heimaterde ſuchte und, als
ſie ihn mit der leiſen Stimme einer Mutter lockte, bei ihr Heimkehr
hielt für neues Schaffen und dauernden Verbleib, das Ehren
hürgerrecht unſerer Stadt.
In ſeiner Erwiderung auf

bürgermeiſters ſprach Gerhart
keit

die Begrüßungsanſprache des Ober
pimann mit Freude und Dankbar

Stadt Bresl würdigt hat. „Was
es“, fuhr der Dichter fort, „Größeres ge Erden, als die
ing und Anerkennung ſeiner Mitbürger erfahren, trotzdem e

ſchwer hält, ſich das innere Verdienſt ſelbſt echen, dem dieſe
Neigung, dieſe Anerkennung gilt.

von der Ehre, welche ihm die

e

Nun, wir ſind alle Menſchen. Auch
von mir wird nicht mehr verlangt, als daß ich ein Menſch unter
Menſchen ſei überall. Und wenn man mir etwas Gutes nachſagt:
on bonus semper firo est! Ein guter Menſch bleibt immer ein
Anfänger.“

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortlich: Dr. phi. Siegafri den politiſchen Teil
und Feuilleton Franz Gomm für Volkswirtſchaft, Ver
miſchtes und Sport; Kur Rößneer ne und Reklameteil,
Berliner T dorf Laubocher Str. 35.

er in Merſeburg.
Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

es
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mit Fuhrerſchein Klaſſe 2. u. 8 zum

möglichſt baldigen Antritt geſucht.
Offerten unter Angabe der letzten

Stellung und Stellungsdauer unter

Chiffre Chauffeur in der
Expedition d. Bl. niederzulegen.

e

S J e ec 1 e

grünen Linde“ (Gotthardtstor) über

Freitag, 4. 7., abends 8 Uhr: „Die größte Ent
deckung“.

Sonnabend 5. 7., abends 8 Uhr „Das größte

achte Iusawmentunft
mit Damen am Dienstag,
den 1. 7., abends 8 Uhr
im „Kyffhäuſer“, Steinſtr.

Wegen Aufgabe
eines groß. Lagers verkaufe

zu jedem annehmbaren
Preiſe alle Arten

Einzel-Möbeſ z komplette

Paul Trettin
Bahnhoſſtraße 10.

Glück“.

Lebensfrage?.

vollſte Tag.
Jedermann herzlich willkommen!

der m

Evongeliſations Vorträgen

W 30. 6. bis 6. 7. durch Eiſenbahnoberſekretär
i. R. Richard Birkholz im Gaſthof „Zur

4„Die größten Dinge
Montag 30. 6., abde Sr. 8 Uhr: „Das größte Buch

Dienstag, 1. 7, abends 8 Uhr Die größte Tür.
J Mittwoch, 2. 7 abends 8 Uhr „Die größte Gabe“

Donnerstag, 8. 7., abends 8Uhr: „Der größte Sieg“.

Sonntag, 6. 7., nachm. 4 Uhr: „Die wichtigſte

Sonntag, 6. 7., abends 8 Uhr: „Der bedeutungs

Eintritt frei! Eintritt frei!Chriſtliche Get neinſchaft Merſeburg

Obſtverp ack

Zim.Einrichtung.
und Küchen,

von einf. bis feinſt. Ausf.,
auf Ratenzahlung. Bei ge

ſtaunend hoher Rabatt. „Ko“

Thorn wig Halle.
HallDrüderſtraße 1 am Markt

Vertreter
le l. od. Barzahl. für Alpenrad „Ar“, 1,95 Steuer PS., 3 PS. Bergmaſchine.eng e a u PS. ſteuerfrei ohne Führerſchein, guter Läufer

und Bergſteiger, für Provinz Sachſen, Anhalt,
chweig einſchließlich Harzgebiet. allerorts geſucht.S. Satreter müſſen eine eigene Vorführungsmaſchine kaufen.

Fr. Eugelmann, Generalvertreter,

Braun

haben dazu folgende Termine angeſetzt:

ſchließend daran Zöſchen (auch in Lochau).

Rittergüter ſtatt.

leitertt atts.

Mittwoch, den 2. 7 nachm. 4 r Niederbeung,
Zoneretag, den 3. 7 nachm. 4 ote Netſchkau,
Sonnabend, den 5. 7., nachm. 4 Uhr Lochau, an

Die Termine finden in den Geſchäftszimmern der

Bedingungen liegen bei den Herren Jnſpektions

Gewaltig ermäßigte Abbaupreise!

vom I. vom 1. Iuſf

bis 9. Jan

e Entenplan 8

Dienstag His DonnerstagDe e
im Jahre 1922.

Das Schickſal einer gigantiſchen, mit zäheſter

Energie und ungeſtümer Lebenskraft gegen die
gewaltigſten Kräfte der Vatur durchkämpften
Forſchungserpedition in 5 phänomenalen Akten.

Voll Spannung verfolgt man die Erlebniſſe der von der Royal
Gevgraphieal Societh, London, ausgerüſteten, unter Führung des
Fvrſchers Howard Bury ſtehenden Expedition, die ſich in das
Gebiet zwiſchen Nepal und Tibet, der Lage des Mount Evere ſt
wagte, deſſen Betreten bei T Todesſtrafe verboten iſt. Noch keinem
Fremdling iſt es gelungen den Gipfel des Mount Evereſt in

einer näheren Entfernung als 40 Meilen zu ſehen.

Das große Geſchehnis, das jeder miterleben znuß,
wird außerordentlich wirkſam unterſtützt durch

erläuternden Vortrag.
Etwas gleich Großartiges hat noch kein Menſchenauge geſehen!
Und das alles zeigt unſer Film! Das alles hat ein Teilnehmer
der Expedition, allen Lebens sgefahren zum Trotz gefilmt und
photographierti Eine glänzende ÜUberlieſerung für uns Mit
menſchen. Jn packender Wirkl ichkeit und erſchütternder Tragik
läßt dieſer Film erleben, was kein Schriftſteller ſo vollendet und
mit ſo tiefem Eindruck wieder zugeben vermag! Unbeſchreiblicher
Wagemut und ſtählerner Wille beſiegeln dieſes heldenhafte

Unternehmen
Der Film wird eine wahre Wunderwelt vor dem Beſchauer ent
falten. Namentlich das eigenartige Kloſterleben Tibets entrollt
ſich in unerhört myſtiſchen Bildern. Der Film ſt auf ſeine

ureigentliche Aufgabe zurückgekehrt und iſt berufen,
Wiſſen und Bildung

in allen Schichten des Volkes zu n
In einer Höhe don 2277 Melern reit eineLawine alle wackeren Männer inar in die

Zieſe und begräbt ſieben von ihnen für immer.
Auch die in dieſem Jahre en unternvmmene Ex pedition ſcheiterte

vor wenigen Wochen. Das engliſche Mount EvereſtKomiteeempfing von Senerg! Norton fo jendes Telegramm

„Mallorh und Froine bei einem letzten Verſuche getötetReſt der Expedition wohlbehalten Ausgangslager erreicht.“

Mallory hat bereits an den beiden erſten Expeditionen teil
genomnten, wobei es ihm gelang, im Jahre 1922 eine Höhe von

26 800 Fuß n Annen

Die Abentener eines Hechvogels!
Groteske in 2 Akten.

Endkampf um die Bayeriſche Slimeiſterſchaſt in Hberammergau.
Hochintereſſante Sportauinahmen.

ne r. Große Jugend Vorſtellung!
I Beginn der Abendvorſtellungen 8 Uhr.

Wir beabſichtigen den Obſtanhang der Riner

güter Niederbeung Retzſchkan, Lochau n. Ziegeleiaut Zöſchen offentlich meiſtbietend zu verſteigern und

re
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Merſeburger Korrefpondent. Montag den 30. Juni 1924. e See
III.

Der verzwelfelte 6tudent.
Nachts hatte der D-Zug zwiſchen Rom und Florenz längeren Aufenthalt auf freier Strecke. n t

ſchwitzt, klebrig in Geſicht und Händen rappeln ſich die Abteilsgenoſſen
zu einer Frage auf. Seufzend zieht einer die Uhr. Endlich, endlich

h W m en rnvielen Tunnel, in denen ſich der Ruf und Dampf der Lokomotive in dieAbteile drängt, ſchließen mußten. v
Ich ſehe in den Schatten eines mächtigen Baumes, graues kahles

Gebirge dahinter im Mondlicht. Es iſt noch immer warm draußen,
aber ſchon das gedämpftere Licht empfinden die Augen als Kühlung.

Jch beſinne mich darauf, daß dies vielleicht das letzte Mal iſt. Das
letzte Mal ſüdliche Landſchaft, denn morgen früh bin ich in Verona,
mittag in Bozen.

Es wird am beſten ſein, ich ſtelle einige Tagebuchblätter zuſammen.

Venedig war wenn auch wundervoll echt Nippe. Rom
iſt die Kapitale.

Ich hatte nur wenige Tage da bleiben wollen. Ich wollte mich er
dreiſten, mit einem „Geſamteindruck“ leichtſinnig weiter zu fahren. Wir
Deutſchen haben ja unſere Bilder ſchon fix und fertig im Koffer, wenn
wir nach Jtalien fahren.

Für mich war Rom Goethes italieniſche Reiſe, und mehr als
ich wußte, auch Eichendorff. Man wandelt, glaubte ich in Rom von
einem der ehrfürchtigen Namen zum anderen. Man trifft in rebenüber
dachten Oſterien Künſtler, man weicht vor einer edlen Römerin Feuer
bachs aus, man läßt ſich von Bettlern umſchreien. Man genießt,
glaube ich, im Abendſonnenſchein zwiſchen verfallenen Säulen eine weite
Ausſicht, man geht in hohen Schatten durch nächtliche Straßen. Man
hat ein Zimmer in einem Turm, „irgendwo“ ſingt jemand die „Santa
Luücia“.

Rom, glaubte ich, iſt ein deutſcher Sommertag. Man ſteigt aber nicht
neben dem Koloſſeum aus dem Eiſenbahnwagen. Man ſteht zunächſt
auf einem Bahnhof, der architektoniſch kaum der Zweckmäßigkeit ge
nügt. Und dann, daran hatte ich nicht gedacht, geht man über Aſphalt.
Und während man ſich zwiſchen Automobilen und Straßenbahnwagen
von einem Fußſteig zum anderen rettet, fällt einem alles ein: Richtig,
das moderne Rom. Es gibt hier auch einen Muſſolini, es gibt zwar
wenig römiſche Köpfe, aber viel italieniſche Geſichter. Es gibt hier
den kleinen Re“. Und ich wohne in keinem Turm, ſondern in einem
Hotel, neben vielen anderen Hotels in einer großen breiten Straße, in
der ſich ein Häuſerblock an den anderen reiht.

Und ſchon bin ich bereit, die dumme Romantik wieder nach hinten
zu verſtauen, beim Anblick dieſer mächtigen, ſtilgemäßen Mietskaſernen
Ich vergeſſe, daß ich nach „Rom“ gekommen bin und begreife, daß ich
in einer ſüdlichen Weltſtadt, einem variierten Paris, Wohnung ſuche.
Das iſt allerdings ein anderer Film, aber er ſteht auch in meinem
Repertoire.

Am nächſten Morgen ſtand ich wieder in dieſer Straße Damals
zum erſten Male mit demſelben Wunſche, der mich noch zuletzt in der
nachtlichen Eiſenbahn zwiſchen Rom und Florenz überfiel: Einmal hin
ſehen, mitten in das Bild hinein und es genau ſtudieren. Es iſt ſo neu
artig ſo ganz ohne die deutſche Atmoſphäre, nicht mal mit der, die über
den Gretheſchen Tuſchezeichnungen liegt. Es liegt eine ſo ſtrenge, un
erbittliche, grengenloſe Sonne in der Straße. Es iſt „die Fremde
Und wo ich auch anfange mit meinen Betrachtungen, ich kann das große
Warum? nicht auf den Rücken legen. Jch bikte die großen, ſieben
ſtöckigen, ockergelben Häuſer, die unendlichen Parallelen der Fenſter
reihen um Barmherzigkeit, wenn ich daran denke, daß ich in dieſen
Straßen mein Rom ſuchen ſoll. Jch bin viel eher in ſeinem unerwartet
ſauberen Konſtantinopel, viel eher in einer der impreſſioniſtiſchen Süd
ſtädte, wo in der weißen Luft des Skizzenblockes nur die flüchtigen
Stuche flachgedeckter Häuſer flimmern. n e

Das iſt der Refrain, der zunächſt auswendig gelernt werden muß
ſpäter begriffen wird Renaiſſance der Mietskaſernen
Flachgedeckte Häuſer in gleicher Höhe. Keine Eigenbrödelei keine

harocke Einſchiebung, keine „individuelle“ Kennzeichnung, deshalb aber
auch keine überragende Feuermauer, keine Blöße eines großen Nach
hars neben einem verkrochenen Häuschen. Nicht Häuſer Straßen.
Parole: 7 Stock, ebenſo breit wie hoch, geſtattet iſt hellgelb bis dunkel
ocker. Fenſtervorhänge dürfen bisweilen braun ſein. Zwiſchen die

n Reihen der Fenſterläden quetſchen ſich keine Reklame
ſchilder.

Es klingt merkwürdig, aber ſie ſind ſchön, dieſe Mietskaſernen. Und
es beſteht auch kein weſentlicher Unterſchied zwiſchen ihnen und dem
Huirinal, dem Häuſerkomplex, wo der kleine „il Re“ wohnt, wenn er
zu Hauſe iſt.

pieſtes neuer Chauffeur.

Ein Roman aus dem Berliner Leben von Frieda Birkner.
34. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.

Jm ſelben Moment greift ſie in ihr unmenſchlich tiefes, aber
blendend ſchönes Dekolleté, zieht eine Browning und feuert blindlings
auf mich ab. Gottlob war ſie eine ſchlechte Schützin, und anſtakt,
wie ſie ſich das wohl ſo nett gedacht hatte, mich in die Augen zu
kreffen, ſtreifte der Schuß nur meine Schulter und verſengke mirden Frack Jm ſelben Moment, als ich meine Sinne wieder bei
ſammen hatte, packte ich ſie am Arm und gab ihr eine gute kräftige,
deutſche Ohrfeige. Noch am ſelben Abend reiſte ich ab. Das Tem-
perament der Sennora war mir zu gefährlich.“

Der Beifall wollte nicht enden, immer wieder rief man Robby
ein „Bravo“ zu.Das haſt du fein gemacht, Robby! Henny mag nur ihr Tem
perament zügeln,“ ſagte Hans lachend

„Du gegen Elyira iſt Henny ein ſanftes Butterſchäfchen, das
ſchon in der Sonne geſtanden hat. Alsdann, wer iſt nun der Nächſte?
Jmmer Mut, meine Herren, es muß doch noch einer unter Jhnen
ſein, der einmal Mut bewieſen hat

Es meldete ſich keiner, bis ſchließlich hinter aus der Ecke ein
kleines, elegantes Kerlchen hervorkam, mit einem Tartarengeſicht,
in dem ein paar luſtige, ehrliche Schlitzaugen funkelten. Mit einem
Lächeln ſtellte er ſich neben Robby, ſah alle an und ſagte dann mit
Ainer ſympathiſchen Stimme mit leichtem öſterreichiſchen Dialekt
anklang:für ſchön, darf. man auch eine Geſchichte von einem Pränu

merandomut erzählen
„Aber ſelbſtverſtändlich, Durchlaucht, wir ſind für alles dankbar.
Der kleine Kerl mit dem Tartarengeſicht war Fürſt Boris Rad

ziwill. „Bitt' ſchön, net von die großen Radziwills, mir ſan nur
ſo ane kleine Seitenlinie,“ pflegte er früher immer z ſagen „aber
biel Geld ham mer auch.“ Er war einer der luſtigſten Paſſagiere,
morgens der Erſte, abends der Letzte: Was wollen ſchlafen kann
ich noch allweil drüben in Amerika.“ Niemand wußte, woher er kam,
keiner hatte eine re er er wollte, ſie waren ſich nur alle
einig, daß er ein reizender Kerl ſei.S benn das n i aher gleich noch bemerken falls es Jhna

i Mut und dergleichen zuzuſprechen,

u

neifallt, mir den erſten Preis für derg uſprechh ich gleich von vornherein erklären, daß ich die Bowle nicht ſtifte
Warum net, das werdens aus meiner Geſchichte ſchon ſehn. Falls
ich aber einer von Jhnen für den Nobelpreis vorſchlagen möcht
bitt ſchön, das wäre net übel die ſchwediſchen Kronen ſtehen ja
beſſer als die lieben meinigen. Na, und ſo ſchön wie Rabindranath

Tagore erzähle ich auch. 5„Durchlaucht, Sie verſtehen es, Spannung zu machen,“ ſagte Hans
und klopfte dem Prinzen leicht auf die Schulter.

„Gehn's da verſtehe ich doch wenigſtens etwas. Alsdann
fangen wir an.“

„Der Titel, Durchlaucht
Ah ſo, ja, des hätt' ich bald wieder vergeſſen!

wir als Titel Der Hungerfürſt.“
„Vollen Sie uns etwa ernſt kommen,

Robby. e eAh na, was denken Sie denn Eine verteufelt luſtige Geſchichte

Hm! Sagen

Durchlaucht?“ fragte

Jlluſionen der Sonne.
Verſuch einer italieniſchen Reiſe

Von Kurt Weinhold. v r n werde. Bekem zu begreifen daß ſo tiefe Frömmigkeit, wie die der Madonna
Michelangelos eriſtfürchtete mich, nach Sankt Peter hinüber zu fahren) gehört noch zu den e J de

Schlaftrunken mit ſteifen Gliedern, ver ſten 5

dieſe Sehnſucht.

Der erſte Tag, den ich in den römiſchen Straßen verbrachte (ich

„Jlluſionen der Sonne“. ein halbes Leben ſchon weSie ſind ſchuld, daß die

n ekomme es n
ieſe Straßen denke. Jch frage mich immer: warum ſind ſie ſchön,

remden abends ſo todmüde in die Betten
V

iſt die öde Campa 5 zen fron d g. daß ich beſtehen nLuſter herunterzulaſſen, das wir wegen der en iſt die de Campagna ſchön, warum ſind die kahlen Abruzzen fromm und gut und edel werden daß ich beſtehen kann

heit.
Mietskaſerne, befindet ſich auf einer Landſtraße, die ſo weiß wie Ten
nisſchuhe iſt und durch verſtaubte Wieſen mit ſpärlichen, hohen Gras-
halmen von einer Ewigkeit in die andere zieht.
daß Italien melancholiſch mache. Es iſt eine hoffnüngsloſe Sehnſucht,
eine zweifelnde

Die Schönheit liegt in Jtalien immer im großen, in der Geſamt
Und wenn man ſie im kleinen erfaſſen will, ſteht man vor einer

Jemand hat geſagt,

Sehnſucht, eine ſehnſüchtige Verzweiflung.
vor Bildern von Orlik, von Liebermann ſteht, beginnt

Wenn man nach Italien geht, kommt man unheilbar

zurück. 1Bei einem deutſchen Sonntagsausflug läßt ſich alles in einem ge
fälligen Rhythmus bringen. Man betrachtet die Welt am Wege, kommt
von der Freude am Kleinen, vom Wohlbehagen eines idylliſchen Winkels
zur philoſophiſchen Weltweite. Freundlich und herzlich leuchtet alles
wie ein gutes kluges Auge; Koch in der Ferne erkennt man die dunklen
Schatten der Zuflucht „Wald“. überall geht ein Weg ins Tal, in die
Heimat Hermann und Dorotheas.

Wenn man

der Welt. Der Horizont iſt eine Elegie über Ferne und Ruheloſigkeit.
Das Herz muß Sommerwohnung in den Augen beziehen.

Es iſt ſo, als ob man gezwungen wäre in einem Glashauſe zu
wohnen Wenn man die Augen auftut, ſieht man. Man ſieht imwer,
Nirgends iſt eine Wand, zum Ausruhen. Denn überall iſt die Sonne,
und jeder Schatten iſt nur eine winzige Jnſel, von der man gerade noch
zur nächſten ſpringen kann. Und was man ſieht, wird eine Mahnung,
eine Qual das alles mußt du einmal wieder verlaſſen, ohne es zu be
greifen. Kein Menſch darf bleiben. Die Schönheit der Welt aber bleibt
und wehe, wenn du einen Stein in die Welt hineinwirfſt, er trifft dich
ſelber. Wehe, wenn du die Schönheit der Welt vergißt, dann wirſt
du vergeſſen.

Davon werden alle Fremden müde und fallen abends in die Betten.
Wenn ſie nicht dazu zu müde ſind.
n dieſem Zuſtand regiſtriert man nur noch Tatſachen. Man
jongliert mit ſeinem Gehirn, das vollkommen frei von allen Banden
des Gemütes iſt.

Alſo jonglierend ſitz ich am erſten Abend auf meinem Bett im
Hotel. Ein durchaus gutes Hotel. Warlim unter die Bettdecke und die
Keilkiſſen ſehen! Man hat zuletzt dieſe ganz kleine Jlluſion noch
nötig, daß vielleicht keine Wanzen exiſtieren.

Es veizte mich aber doch, daß Licht immer wieder anzuzünden.
Jch hatte entdeckt, wie auf den Steinfließen des Bodens ganße Scharen
von Kakerlaken in Wanderzügen wichtigen Zielen zuſtrebten. Wie der
eine Zug ſtoppen mußte, wenn ein anderer ihn kreuzte. Man kann
das ganz krocken beobachten. Das Herz hat ſeine Sommerwohnung
oben in den Augen und betrachtet von dort aus in aller Ruhe die
Experimente, die mit dem Schüler Ich gemacht werden.

(Wenn man es weit bringt in dieſer philoſophiſchen Ubung, wird
man ein Fakir, d. h. man iſt überzeugt, daß auch im Falle des Ver
brennens di Aſche übrig bleibt. Etwas bleibt immer.)

Am nächſten Morgen ſitz ich ſtirnrunzelnd wieder vor mir ſelber.
Warum rennſt, du in dieſen dummen Straßen herum? Koſtbare

Zeit. Sankt Peter, Vatikan, Kolloſſeum, Engelsburg, Forum, Via
Appia, Villa Borgheſe, Tivoli, Oſtig, Albano uſw.

Ich werde ganz ſtreng mit mir. Zum mindeſten ſteige ich in eine
Straßenbahn und fahre zur Villa Borgheſe. Mit anderen Worten,
ich gehe wie die Katze um den heißen Brei, denn die Villa liegt vor der
Stadt, entſpricht dem Wiener Prater, dem Berliner Grunewald, dem

Dresdener Großen GartenEntſchuldigung fur dieſe Unverſchämtheit, d. t. nitr negative Be
weisführung: es iſt natürlich keines dem anderen zu vergleichen.)

Ich wollte Jtalien ſehen, und habe über Rom faſt Jtalien vergeſſen.
Ich enlſchloß mich, Rom zu ſehen und habe Rom über Michelangelo

leider, aber es iſt ſo auch vergeſſen. JUnd was ich davon milgebracht. habe, iſt leider auch keine
„Begeiſterung“, ſondern Beſchämung und Schuldbewußtſein.

Im Sankt Peter, in der vorderſten rechten Seitenbapelle ſteht die
Pieta von Michelangelo. Ich will nicht von der Leidensgeſchichte
ſprechen die ich erfuhr, wenn ich wieder vor der Kirche ſtand und über
legte legte, ob ich noch ein allerletztes Mal umkehren und hineingehen
ſollke. Ich will dieſe Leidensgeſchichte hier nur regiſtrieren. Auch die

ſchönen, großen Schloß, hatte viel Hab und Gut, viel Land und
er war ein reicher Mann. Dann kam der Krieg, und der junge Fürſt
mußte ins Feld, ſchlug ſich recht und ſchlecht durch und lebte, wie
ſo (halt ein Fürſtenſohn lebt. Der Krieg war zu Ende der alte
Fürſt wurde auf ſeinem ſchönen Schloß von aufrühreriſchen Pöbel
maſſen, die aus Ungarn kamen, erſchlagen, das Schloß niedergebrannt,
die Ländereien verwüſtet. Der junge Fürſt ſpürte dies alles wohl im
Herzen, doch noch nicht am Geldbeutel, denn er war noch immer
reich. Und er lebte luſtig weiter, ſpielte ſogar des öfteren ein wenig
ſtets mit Verluſt, managte eine hübſche Choriſtin als Filmſtär und
leiſtete ſich eben jeden Luxus. Da kam die ſchon lange drohende
Kronenkataſtrophe ſein Vermögen wurde kleiner und kleiner der
Dollar ſtieg und ſtieg! Nix gelernt hatte der kleine Fürſt, als luſtig
Geldausgeben und war ein großer Fataliſt. Wie es kommt, wirds
vergeſſen Alsdann, das Bieſt, der Dollar, ſtieg weiter und unſer
junger Fürſt wurde immer ärmer. Jetzt wurde es ihm doch all
mählich angſt, er zählte ſeine übriggebliebenen Kronenmillionen und
mußte zu ſeinem Schrecken konſtatieren, daß es halt gerade noch für
die überfahrt nach Amerika langt. Alsdann, luſtig gelebt und ſelig
geſtorben das heißt dem Teufel die Rechnung verdorben! Was noch
des Verkaufs wert war, wurde verkauft, bitt' ſchön, was braucht unſer
Fürſt noch einen Rodeldreß, einen echten engliſchen Boxerhund, einen
Reitanzug und Tennisausrüſtung? Jn Schönheit will er ſterben
Deshalb löſte er ſich auf dem ſchönſten Dampfer eine Kajüte erſter
Klaſſe Und lebt und genießt. Ja und wenn nun der arme Fürſt
in Newyork an Land, geht, dann hat er nix mehr nix als das da

und damit lebt ſich ſchlecht, das iſt aber ein gutes Mittel für den
Hunger.“

Mit langſamr Geſte zog der kleine Fürſt eine zierliche Browning
Piſtole aus ſeiner Weſtentaſche und zeigte ſie ſeinen Zuſchauern, die
ihn alle ernſt und mitleidig anſahen. Er imponierte ihnen allen,
der kleine, leichtſinnige Fürſt, der da mit dem müden Lächeln auf dem
gelblichen Tartarengeſicht vor ihnen ſtand.

„Aber gehn's, ſchaun's net alle ſo ernſt aus! Was iſt denn das
weiter Das iſt auch eine Browning jm Dekvlleté,“ verſuchte er die
Stimmung, die ernſt und ſchwer gewörden war, wegzuſcherzen. Doch
keiner ging auf ſeinen Scherz ein, denn jeder dachte darüber nach,
wie dem kleinen, feinen Kerl geholfen. werden könnte, ohne ihn zu
verletzen.

Hans ging mit ſeinem Glas auf ihn zu und ſtieß mit ihm an.
Glücklich gelebt und ſelig geſtorben, Durchlaucht!“
„Warten's nur ab, ich werde dem Bruder mit dem Pferdefuß

ſchon fein und brav die Rechnung verderben. Jch lad' Sie ſchon alle
noch ein zu einer Sektbowle, wenn ich erſt di eine Dollar
prinzeſſin geheiratet habe,“ ſagte der kleine rſt und ſah Hans
reſigniert an. „Sie können froh ſein, Sie haben es geſchafft, Herr
Sörenſen.“

Bei den Worten des Fürſten über die Dollarprinzeſſin ſpitzte
Emil Pieſte die Ohren wie ein alter Zirkusgaul, wenn er Muſik hört.
Und ſofort fing ſein Hirn an zu ſpekulieren, dismal mit einem lebenden
Objekt. Bis nicht die ganze ſpekulative Angelegenheit fertig aus
gedacht war, nahm er an dem weiteren Verlauf des Abends keinen
ſonderlichen Anteil mehr.

Robby, der Mann der
Tamtam

S.Feſtordnung, ergriff jetzt wieder das

Bannbulle, die ich gegen alle Reproduktionen und Pbereererbien zan

Kunſtwerken erlaſſen wollte, will ich Kunſthiſtorikern überlaſſen. Mir
a nur eins: Vergangene und zukünftige Schuld will ich bekennen,

eil i

ein Glück genannt werden.
heute mit der Sehnſucht, wenn ich an gleicht darum jener Einſicht beim Eintritt des Todes.

kleine nette Aquarell „Jtalien“ gemalt, das mir in Deutſchland jeder
abkaufen würde.
baren Artikel da, heißt Beſchämung, Gewiſſensbiſſe, Unzufriedenheit
mit mir, und werde ohne freundliche Zuſtimmung bleiben.
Schulden gemacht: Tage vergeudet, Kräfte verſchleudert und hier, hier,
wo ich ſie alle brauche, hier, wo die Bilanz meines Lebens gezogen
wird, muß ich mit einer ganz dummen Ausrede den Konkurs hinaus-
ſchieben.

durch Mi
geſchmackvo

In Italien aber gehen alle Wege über den Berg bis ans Ende der Jntenſität der Farben

wieder greifbarer in
habe die Wal

SSD h S

ukunft
quält,

eil ich bisweilen ironiſch und zyniſch war und leider auch in
ielleicht manchmal ſein werde. Bekennen will ich, daß es mi

Um das zu begreifen, muß man ein
t nachdenken können. Und ich habe vielleicht

zeworfen. Gewiß könnte dieſe Erkenntnis
Aber ich fürchte, ſie kommt zu ſpät, und

Wie ſoll jch
lriner in aller Eile der Jahre eines kleinen Menſchenlebens uc h ſo

ieren kann.
ar langes Mön 6

Nicht war, es wäre vielleicht doch beſſer geweſen ich hätte jencs

Statt deſſen ſitze ich nun mit einem ſo wenig gang

Jch habe

Ich bin ganz klein, mein Hausanzug geht in eine Zündholz
chachtel.

Dabei iſt mir die 2
elännefn uchele ngelo u

maßung bewußt, die darin liegt, ausge
h zu werden; ich weiß, daß es bei r

r geweſen wäre, ſich in eine kleine Unbekanntheit in de
Vatikaniſchen Sammlunge clieben. Aber äch auch nerh

t it auf mich.
eine Enttäuſch

noch eine d
n in deutſchen Schul
u ich werde mich

hmenehn21
zu nen zu

der Lä
Die Sixtiniſche Kapelle w

worden. Und ſo hatte ich das
Man ſ

ungung ange

ür mich ſtehlen können.
M.lichen Raub, welche ungeheure Buße wird

ährheit auch nur

(Die Buße, fürchte ich, kenne ich ſchon: Der Raub, den ich her
übertrug, wurde immer ſchwerer auf meinen Schultern. Jch habe die
Erkenntnis geſtohlen. Jch habe keine Ausrede mehr: Da liegt der
Weg, an deſſen Ende in jedem Falle die Selbiſtentäußerung
ſteht.)

100 Jahre Heidenmiſſion.
Am 29. Februar fand in der prächtigen neuen Aula der Ber
liner Univerſität eine weihevolle und erhebende Feier ſtatt.
Vertreter des Auswärtigen Amtes, des preußiſchen Miniſteriums für
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volkébildung, verſchiedener Univerſitäten, wie
Königsberg, Greifswald, Berlin, Halle, die Präſidenten des Evange
liſchen Oberkirchenrats und des brandenburgiſchen Konſiſtoriums waren
dazu erſchienen, und eine große Schar von Damen und Herren aller
Geſellſchaftsklaſſen und Berufe füllte den herrlichen Feſtſaal bis auf
den letzten Platz. Gel wurde die Verſammlung vom General

irektor der Si s Schuckert Werke D. Dr. Spiecker, der zugleich
Präſident der Berliner Miſſionsgeſellſchaft iſt. Denn die Feier galt

jähri eſtehen und ſegensreichen Arbeiten dieſer Geſell
deutlicher als dieſe Feſtverſammlung, wie ſich die

Stellung und das Anſehen der Miſſion im öffentlichen Leben während
dieſer 100 Jahre geändert und gehoben hat. Als die Geſellſchaft ihr
erſtes Stiflun ſt in der Dreifaltigkeitskirche in Berlin feiern wollte
erlaubte es das brandenburgiſche Konſiſtorium nicht, und erſt als ihm
die Kabineltsordre vorgelegt wurde, durch welche Friedrich Wilhelm III.
die Arbeit der Miſſionsgeſellſchaft genehmigt hakte, ließ es die kirch
liche Feier in den einfachſten Formen zu. Und nun die Jubelfeier
unter ehrenvoller Beteiligung der höchſten ſtaatlichen und kirchlichen
Behörden!. Das iſt die Folge der Entwicklung der Berliner Miſſion
aus kleinſten Anfängen zu einer Größe, die nicht nur für die heimat
liche Kirche, ſondern auch für das wirtſchaftliche und volitiſche Leben
unſeres deutſchen Volkes von Bedeutung iſt. Arbeitete ſie doch vor dem

Kriege auf er ausgedehnten dem ndGebſeken mit überraſchen dem
wachſendem Erfolge, in Südafrika und Südchinag, in DeutſchOſtafrika
Und im Kiautſchougebiet. Zwar aus dem früheren DeutſchOſtafrika
ſind mit allen anderen Deutſchen auch die Berliner Miſſionare durch die
Engländer vertrieben. Aber auch aus den anderen Gebieten der Ber
liner Miſſion die Miſſivnare durch die Regierungen der betreffenden
Länder vertreiben zu laſſen, iſt ihnen trotz eifrigſter Bemühungen nicht
gelungen

So hat die Berliner Miſſion nach dem Verkuſt von DeutſchOſtafrika
noch drei ausgedehnte Gebiete in ihrer Pflege, die zu den ſchönſten
Hoffnungen verechligen. In Oſtafrika hatte die Berliner Miſſion 25
Hauptſtationen, heute hat ſie auf den drei ihr noch gebliebenen Ge

ieten 67 Haupt und rund 1000 Außenſtationen. Auf dieſen arbeiten
150 europäiſche Miſſionare, Arzte, Schweſtern, 700 eingeborene Helfer,
275 Lehrer und 50 ordinierte eingeborene Paſtoren. Jn ähnlicher

u z h

tikel wirklich ſo ſchwach vertreten ſein? O, hurra, wer ſagt es denn
der Herr Kapitän rettet die Ehre der mutigen Männlichkeit.

Silentium für den Herrn Kapitän!“Kapitän Bergner, ein feiner, vornehmer, älterer Herr, ſtellte
ſich lächelnd neben Robby und begann

„Meine Herren, glauben Sie bitte nicht, daß ich Jhnen jetzt
Schifferlatein erzähle ein Kapitän kann auch ab und zu das Schwin
deln laſſen.“

„Den Titel, Herr Kapitän!“„Das wird ſchwer! Laſſen Sie mich einen Augenblick überlegen!
Eine berühmte Schriftſtellerin hat mir einmal geſtanden daß ihr von
dem ganzen Romanſchreiben der Titel das größte Kopfzerbrechen
macht. Alſo, nehmen wir den Titel „Die Brautſchuhe der Varinas“

„Jeht wird es intereſſant! Das Detkollets hatten wir ſchon, nun
kommen noch die Schuhe dran.“

„Jch gebe meine Geſchichte aber nur unter einer Bedingung zum
beſten, meine Herren.“

Und die iſt?“
Daß dann die Sitzung hier aufgelöſt wird. Es iſt zwei Uhr,

alſo ſchon längſt Polizeiſtunde.“
„Gut wir geloben Auflöſung.“
Der Kapitän ſetzte ſich behaglich in ſeinen Stuhl und fing an

zu erzählen e„Als ich junger Leutnant war, lagen wir wegen einer ſchweren
Keſſelreparatur wochenlang mit unſerem Schulſchiff „Hella“ im Hafen
von Neapel. Und langſam bändelte ſich ein ſehr netter Verkehr mit
der Geſellſchaft Neapels an für uns Offiziere. Unſer Schiffsarzt,
ein netter Junge, verliebte ſich bis über beide Ohren in die einzige
Tochter des Duca Varing, eines nicht ſehr reichen aber koloſſal
vornehmen und angeſehenen Maynes. Da unſer Schiffsarzt der
jüngſte Sohn einer Adelsfamilie Oſtpreußens war, gab der Duca
und die Ducheſſa ihre Einwilligung zu der Heirat, die beſchleunigt
wurde, da wir bald den Hafen Neapels verlaſſen ſollten. Alle Offi
ziere waren ſchon zum Polterabend geladen, und wir hatten alle
Prachtzimmer in dem alten Palaſt inne.

In der Nacht nach dem Polterabend konnte ich nicht ſchlafen,
war es der Wein, das ungewohnte Bett, oder fehlte mir das An
ſchlagen des Waſſers an die Schiffswand? Genug, ich ſchlief nicht,
ich ging alſo in meinem Zimmer auf und ab, und da fiel mir der
hohle Klang einer Jußbodentäfelung auf. Jch unterſuchte ſie und
fand daß dies Stück Fußzbodenbelag der Deckel für ein mit rotem
Samt ausgeſchlagenes Geheimfach war. Jch leuchtete mit der Kerze
hinein und fand eine Rolle darin, mit einer goldenen Schnur um
wunden, und auf dex Rolle ſtand: Fluch allen Töchtern der Va
rings Jetzt intereſſterte mich die Sache. Hier muß ich aber noch
noch einfügen, daß ſeit zweihundert Jahren Giotonda, die Braut
unſeres Schiffsarztes, die erſte Braut wieder war aus dem Hauſe
der Varinas. Jn den ganzen vergangenen Generationen waren die
Töchter entweder nach der Verlobnug oder kurz vor der Trauung
geſtorben. Ich öffne alſo die gefundene Rolle und leſe nicht mehr
und nicht weniger darin, als daß irgend ein von einem Varina be
krogenes Weib der Familie unerhört koſtbare Brautſchuhe geſchenkt
hatte, und daß jede Tochter aus dem Hauſe Varina, ſobald ſie der
Tradition folgend die Schuhe anzog, tot umfiel, denn der rechte
Schuh hatte im Abſatz einen vergifteten Stift, der ſich beim Auf
treten in das Fleiſch bohrte. Was tun? Es war morgens gegen
vier Uhr, alles ſchlief in Schloß. Wie nun, wenn die junge Braut
beim Erwachen als erſtes in die Staatsſchuhe ſchlüpfte? Heiliger
Klabautermann, hilf! Jch war nie der Mann langen Zögerns.

wird das. Es war einmal Frieden, und die öſterreichiſche Krone
ſtand gleich fünfundachtzig deutſche Pfennig, der Dollar gleich vier

Durchlaucht, vielen Dank für Jhren Beitrag zur Unterhaltung.
Wer iſt es, meine Herren kein Mutiger mehr da! Sollte der Ar (Fortſeßung folgt.
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ſich auch ihre Organiſation in der Heimat und ihre Bedeu
das kirchliche Leben hier entwickelt.

Deshalb hat der Evangeliſche Oberkirchenrat angeordnet, daß am
29. Juni in allen Kirchen der neun älteren preußiſchen Provinzen
im Hauptgottesdienſt der Jubelfeier der Berliner Miſſion
edacht werde. Das wird am nächſten Sonntag auch in den Merſe

Kirchen geſchehen. Nur die Stadtgemeinde hat die Feier um
8 verſchoben, da ſie am 29. Juni der Einführung der Reformation
in Merſeburg gedenkt. Auch die Sammlung an dieſem Sonntag iſt für
die Berliner Miſſion beſtimmt. In der Altenburger Kirche wird

MiſſionsSirperintendent Schloe mann aus Pretoria über die 100-
jährige Arbeit der Berliner Miſſion berichten. Er ſelbſt hat über
40 Jahre in Südafrika im Dienſt der Miſſion geſtanden, zuletzt an
leitender Stelle. Gelegentlich der Jubelfeier in Berlin ernannte ihn
die Berliner theologiſche Fakultät durch einſtimmigen Beſchluß zum
Doktor der Theologie. Wahrſcheinlich wird nach Schluß des Feſtgottes
dienſtes in der Altenburger Kirche ein Verkauf von Miſſionsſchriften
ſtattfinden. Es ſei namentlich hingewieſen auf die Schriften des
Miſſtonars Hoffmann, die lebensvoll in die Sitten und die Gedanken
welt der Neger Südafrikas einführen, desgleichen auf ein Heft aus
Schloemanns Feder, durch das er ſeinem langjährigen treuen Helfer
in der Miſſionsarbeit, dem aus fürſtlichem Geſchlecht ſtammenden chriſt
lichen Matebelen Salomo Koata ein ehrenvolles Dentmal ſehzt.

Volkswirtſchaftliches.

Berliner Produktenbörſe vom 28. Juni.
Weizen märkiſcher 186- 141; Weizen, mitteldeutſcher 140 144

Seite 6.

n e

127
5Rog-

260-280; Viktoria-Erbſen 19,00 20,00; kleine Speiſeerbſen 13,00 bis
15,00; Futtererbſen 12,00-13,00: Peluſchken 10,00 1100; Ackerbohnen
13,00-14,00; Wicken 1100-12,00; blaue Lupinen 900 10,00; gelbe
Lupinen 1300--14,00; Rapskuchen 8,60-—8,70; Leinkuchen 17,00 bis
18,00; Trockenſchnitzel 6,00—6,20; Kartoffelflocken 15,00.

Hen und Stroh.
(Nichtamtlich). Weizen und Roggenſtroh, drahtgepreßt 0,45—-0,60;

Haferſtroh, drahtgepreßt 0,45- 0,50; Gerſtenſtroh 035 0,50: Lang-
ſtroh je nach Frachtlage, Häckſel 0,70 0,80, Heu, handelsüblich 1,15
bis 1,85; desgl. gutes 1,75--1,95 alles per 50 Kilogramm ab Station.

Berliner Fettbericht vom 28. Juni.
er: Auf dem Buttermarkte machte ſich die Reiſezeit ſchon

bemerkbar da die Zufuhren aus Pommern und Mecklenburg bereits
zum Teil von den Badeorten Aufnahme finden und deshalb geringer
geworden ſind. Oſtpreußen kann den Ausfall nicht erſetzen, ſo daß
bei der unverändert ſtarken Nachfrage eine gewiſſe Verknappung ein

treten iſt. Das Ausland meldet feſte Märkte und als Notierungen
ir Holland 2,15 Gulden, für Dänemark 4,82 Kronen. Amtliche Preis

feſtſehung am 28. Juni für 1. Qualität 1,45 Mark, 2. Qualität 1,35
Mark, Abfallende 1,22 Margarine: Geringe Nach
frage. Schmalz: Die Feſtigkeit der amerikaniſchen Getreide-
märkte hat ſich fortgeſehßt und im Zuſammenhange damit fand eine
Erhöhung der Schmalzpreiſe ſtatt. Auch hier mußten die Preiſe bei
e Nachfrage heraufgeſetzt werden. Speck: Marktlage unver
ändert.

V

BD U

Mark.

Preiſe für
Mark, 5-38 Mark, 3. 3034 Mark 4. 25 28 Mark;

34, 3. 35—43,28, 5. 16 20 53 60,gering. genährtes Schafe:20—28; Schweine: 2. 4. 48-50,
46, unter 120

Jungvieh:
52, 3. 50

Pfund 42 48, 6. 44—46.

Musselin Kleider reizend gearb jetzt 7.90, 5.90 490 3.90
Cheviot Kleider, reine Wolle jetet 17. 00 15. 00 11.50 959

Frotté Kleider besonders Kleidsam jetzt 9.75 7.90 5.90
Voile-Kleider, weiß u. farbig jetzt 11.50 8.90 5.90 3.90

Mantel
Loden- Mäntel für die Reise
Alpacea- Mantel in extra großen Weiten jetzt 13.50

Wetter -Mäntel, imprsgniert, reine Wolle jetzt 15.00
Elegante Tuch- Mäntel jetzt 29.00 26.00 19.00

jetzt 15.90

Doenegal Mäntel jetzt 9.75
Covercoat- Mantel jetzt 17.00 11.00 9.75 8.75

Modell- Mäntel auf Seide jetzt 59.00

KostümeSport Kostüme a Donegalstoffen jetzt 29.00 23.00 19.90

Blaue u. schwarze Kostüme, auf Seide gefüttert
jetet 29.00 25.00 22.00

Gabardin Kostüme, gleg Verarb. jetzt 59.00 45.00 39.90

RKRostüem- Röcke
Röcke aus haltbaren Stoften, Hotte Knopfrerarbeitung

jetzt 4.90 2.90 1.95

Donegal Röcke jetzt 4.90 3. 90
Weiße Cheviot-Röcke, moderne Valtenröcke jetzt 7.90
Blaue und schwarze Cheviot- Röcke, reine Wolle,

reich garniert jetzt 5.90 4.90 3.90
Röcke aus Römerstreifen d er 6.90 4.78

Hlusen
Weiße u. gestreifte Hemdblusen jetzt 3.90 2.90 1.90
Weiße Voile- Blusen jetzt 6.50 4.90 2.90 1.90
Wasch- Blusen aus gestreittem Zephir jetzt 1.90
Musseline-Blusen, Jumperform jetzt 2.90

en. ..NR-.W1...3--..LVRILVR)--V..N3C.P2L.LI-NNU- L.

3 5Ausverkaufsware iſt vom Lmtatrſehh ausgeſchloſſen!
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n Nach dem Weltkriege die erſte Gelegenheit gute Waren fabelhaft billig zu kaufen. Die Preiſe ſind
teils bis zur Hälfte herabgeſetzt und bilden das Tagesgeſpräch weit über die Grenzen Halles hinaus

elderstoffee eBilusentlanell jetzt Meter 1.25 75
Kinder Schotten jetzt Meter 1.25 95

Cheviot, 90 em breit, reine Wolle jetzt Meter 1.50
Cheviot, 130 er breit, reine Wolle jetzt Atr. 3.75 2.75
Gabardine, 130 em breit, reine Wolle, jetzt Meter 4.50

Serge, doppelt breit, reine Wolle jetzt Meter 2.50 1.90
Popeline, 90 cm breit, reine Wolle jetzt Meter 2.90
Popeline, 110 cm breit, reine Wolle jetzt Meter 3.75
Crepe Maroquine, 100 em breit, Wolle mit Seide

Meter 3.50

im Rest Waschstoffe
Musselin, 80 m breit jetzt Meter 95 75 65
Voile, weue Muster jetzt Meter 125 95 75
Zephir für Hemden und Blusen jetzt Meter 95 75 65
Protte, 100 em breit, mwoderne Neubeiten

jetzt Meter 3.50 2.90 2.50 1.75
Hrotté, neue Streifen jetzt Meter 1.50
Waseh-Crepe in vielen Farben, 100 em breit

jetzt Meter 1.90
Waschk Crepe, gestr. u. Karr. 100 cm br. jetzt 2.25 1.90
Woll-Musselin, 80 em breit jetzt Meter 2.50 1.90

ohne Rücksichtnahme auf den früheren Wert
jetzt Meter 8.00 6.50 5.90 4.25

Pamen- Wäsche

3.90 2.25a jetztJumper-Untertailſen

dw

nik von Dr. Albrecht gebracht,

Damen Hemden jetzt 350 2.65 2.25 1.95 1.75
Damen Beinkleider jetzt 3.50 2.65 2.25 2.10 1.90

Damen Hemdho n jetzt 5.90
Prinzeßröcke jetzt 9.00 8.50 7.50 4.90
Nachthemden jetzt 4 75 4.25 3.90
Untertaillen jetzt 2.25 1.25

Hagenot Leipziger Straße 94

Provinz und Vachbarländer.

Zuſammenſtoß zwiſchen Auto und Straßenbahn
Leipzig. Am Sonnabendnachmittag gegen e Uhr begegnete in

der Halliſchen Straße und Ecke Reginenſtraße ein Laſtauto einem
Straßenbahnzug. Angeblich infolge Verſagens des Stenerrades fuhr
das Autv in voller Fahrt auf den Straßenbahnzug, deſſen Führer
das Unglück im letzten Augenblick nicht mehr verhindern konnte. Der
Zuſammenſtoß war ſo heftig, daß ein großer Teil des Vorderperrons
des Straßenbahnwagens Lingedrückt wurde. Durch den Anprall wur
den bedauerlicherweiſe einige Fahrgäſte auf die Straße geſchleudert,
und zwar ein junges Mädchen und ein Arbeiter, wodurch ſie ziemlich
erhebliche Verletzungen erlitten. Auch der Führer des Autos wurde
verletzt. Alle drei mußten ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen.

Ein ungetreuer Lehrling.
Weimar. Am Freitag wurde in Weimar der Kaufmannslehr

ling Kurt Gr. aus Erfurt feſtgenommen, als er dabei war Zigarren
und Zigaretfen zu verkaufen. Den Begleitumſtänden nach dürfte Gr.
die Waren ſeinem Lehrherrn entwendet haben.

Schneller Tod.
Bernburg. Ein entſetzlicher Unglücksfall ereignele ſich in einem

Hauſe der Freiheit. Dort wurden Reparaturen an dem ſehr tief lie-
genden Waſſerleitungsrohre vorgenommen. Zu dieſem Zweck war
der Hausflur ausgeſchachtet worden. Der Hausbeſitzer hatte die Tür
ſorgſam verſchloſſen. Jn den Nachmittagſtunden kam eine Frau, um
ihre in dem betreffenden Hauſe wohnende Schweſter zu beſuchen Un
mittelbar nach Betreten des Hauſes, das ihr von einem Knaben ge
öffnet worden war, ſtürzte ſie in die ausgeſchachtete Grube, und zwar
ſo unglücklich daß ſie ſich einen langen Abſtellhebel in den Unterleib
ſtieß. Lebensgefährlich verletzt wurde die Bedauernswerte in die Kli-

wo ſie inzwiſchen verſtorben iſt.

h G

am warer
Velour Barchend e jetzt Meter 95 75 65
Hemden Barchend gestreift Meter 95 85 75
Hemden Barchend weiß ANleter 98 75
Pique sehwere Ware jetet Meter 135 98
Hemdentueh in den bewährten Qualitäten

jetzt. Meter 95 75 65 50
Weiß Linon für Begüge 80 em breit jetzt 1.20 75
Weiß Linon für Bezüge 130 em breit jetzt 1.90 1.25
Weiß Stangenleinen, 80 em breit jetzt Meter 1.75
Kleiß Stangenleinen, 130 em breit jetzt Meter 2.50
Karrierte Bettzeuge, 80 om breit ſetet 98 85 75
Karrierte Bettzeuge, 130 cm breit jetzt 135 1.25 98

Bett. Kattun jetzt Meter 98 85 7585
Bett-Inlett, 80 em breit je 1.145 1.20 4.10
Bett-Inlett, 130 cm breit jetzt 3.90 2.75
Bettuehleinen, 150 cm breit jetzt 2.25 1.90 1.50
Handtuchstoffte jetzt Meter 95 78 65
Wisohtüehe re jetet 78 58 38

9

Hausschür ren jetzt 150 1.20 95
Hausschürzen mit Träger jetzt 2.751.75
Hausschürzen, Jumperform jetzt 4.90
Satinschürzen, Wiener u. ſumperform jetzt 4.90 3.90 2.90

VWaseh-Unterröcke, gestr, 3.70 2.90 2.50
Unterröcke aus Satin, un 7,99

Herren -Umerzeuge
Macco Hemden jetzt 2.78 2.10 1.75
Normal-Hemden jetzt 3.50 2 90 2.50
Einsate flem den jetzt 3.70 2,90 2.75

ICCCCUtkkrrrcrddddeedddddttdedcxcdäiun
Des zu erwartenden Andranges wegen bitte ich den
Einkauf möglichſt auf die Vormittagsſtunden zu verlegen
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Turnen und Spork. Am S e wer ne annint d en ſeine vie

jährige, außerordentlich gut beſuchte Hauptverſammlung ab. Aus

Pf. vVißktorig 96- Magdeburg 4538. Anlaytih de a r Halle. u a e r enr 9 nläß es Jugendtages fand am Sonntag ein Spiel Halle h. im abgelaufene )aftsjahr eifrig unMit einem ſchönen Spiel gegen Viktoria 96 Magdeburg beendete ar d gegen H e d ſtatt. Das Spiel zeigte ehe gute gearbeitet worden iſt. D zählt jeht rund 700 Mit

der V Sr S e e re I ne Beſonders Nord ſpielte anfangs gut zuſammen m Zlieder. Die e
Die Gäſte ſpielen zunächſt leicht überlegen und können, nachdem in der achten Minute bereits durch aute Einzelleiſtungen von H. Rehn Seiträgen ſoll fefThon 11 für kurze Zeit das Spielfeld verlaſſen muß, 2 Tore vor [Poruſſia) zum erſten Tor. Nach ünd nagh findet ſich die Sie anne ſtande eintreten. elegen. VfL. reißt ſich h d bis t ſchaft dann beſſer zuſammen. Vor éllen Dingen die Läuferreihe er monatlich und ehe den

g fo t nunmehr zuſammen un zeigt is kurz vor weiſt ſich als beſſer als die der Nor diente n der 34. M tinute kann Empfar ig genommen ſind, duHälbzeit ein Spiel, wie wir es von ihm lange nicht geſehen haben. 5 i

An den geringen
t unvorhergeſehene Um

erſcheinen jetzt wied
ſie nicht bereits in

Die Neuwahl
Süd durch Wir den Aus ich erz e Nach Seitenwechſel des Geſamtvorſtar ides ergab n Ur in z Jn derErfolg 3 Tore, geſchoſſen von Heitkamp, Thon 11 und Fahnenſtich. der Süden e gleich erzielen. Nach Seitenwechſean S e Fckball Ha ch rde an den alter e ährter feſtge alten eIn der 2 Halbeei wirkt Bartſch inſolge Verletzung leider nur noch iſt längere Zeit der Süden im Vorteil und kann aus einem Egball Dauptſache wurde an den alten n id Kopfball von Lüſſel (Favorit) zum zweiten Treffer gelangen. friedigung rief die Mitteilung he a der J. Vorſitzende in Ler

Nach verteiltem Spiel erzielt die Nordmannſchaft in der 65. Minute letzten Stad tverordnetenſihun in die Deputation für Körperpflege ge
durch H. Rehn den Ausgleich und ſchießt in der 75. und 77. Minute wählt worden iſt, ein Ben daß die Stadtverordneten die Tätigzwei weitere Tore (H. Rehn und O. Rehn). Kurz vor Schluß kommt keit des V. f. S. richtig einſ e P m V ſpreche n des Vor
der Süden durch Grauert (98) zum dritten Treffen. Beim Stande ſtandes, auch im neuen Geſchäftsjahr die ganze Kraft für den Verein

als Statiſt. Jetzt hat ſich aber der „Erſatzmann Donner zurechtgefun
den und erhöht das Reſultat auf 4: 2. Kurz vor Schluß drückt Viktorignoch einmal ſtark und ſtellt das Ergein s 5 Min. vor Schluß auf 4:3.

Die Gäſte zeigten beſonders in Verteidigung und Sturm ſehr

Le n 3 Vf ü Jeibes edas Pech, dem VfS. an einem ſeiner guten 4:3 für den er trennen ſich die Gegner. Vor dieſem Spiel und ſomit zur Jörderu ing der ſo nott ndigen Leibesübungen einzu
chiedsrichter Zipfel veſiein fand das Endſpiel um den Heynich-Pokal zwiſchen SV. 98 Junioren ſetzen, wurde die Verſammlung ge

S 9 und Fahvorit Junioren ſtatt. Der Meiſter SV. kann das Spiel nach nVerlängerung verdient mit 3:1 gewinnen, nachdem bei Schluß der Stimmen aus dem Leſerkreis.
Preußen Nernarß J 9: 3 (0 1). regulären Zeit das Ergebnis 1: I lautete. Am Sonnabend ſtanden Wo kommen die Haus katzen hin

g ſich PreußenKomet und Sportfreunde im Geſellſchaftsſpiel gegenüber Jn letzter Zeit ſind in der Kolonie Neu-Röſſen verſchiedeneDas am mee zwiſchen obigen Mannſchaften ausgetragene Sportfreunde gewannen das Spiel nach beiderſeits kläglichen Lei- Haus katzen, zum Teil ſchöne, wertvolle Exemp lare, verſchwunden, ohne

e tn e ren en e e e en tungen mit 2.0 daß es bis jeht gelungen wäre, hierüber einen Anhaltspunkt zu bedaß beide Mannſchaften ziemlich gleichwertig ſind, und ſich einen kommen. Daß dieſe Tiere auf i nd eine Art weggeſchnappt werden,
intereſſanten Kampf liefern, ſo hatte man ſich getäuſcht, denn ſie g s i anf h wJ Die de 9 24 iſt außer Zweife b nun ein Ro kt vorliegt, d Tiere zu verführten ein Spiel vor, was wohl den Leiſtungen von Mannſchaften ie deutſchen Leichtathletik-Meiſterſchaften 1924. ßer Zu L li zaus einer b Kaſſe nicht i Nachdem Neumark dem Jubilar Die de eutſchen Leichtathletikmeiſterſchaften, die am 9. und 10. nern S e ne n i e n
anläßlich ſeines jährigen Stiftungsfeſtes die beſten Gl üchwünſche Auguſt in Stettin zum Austrag kommen, werden vom Sportklub g der v T daß ein derartiger
ſowie ein ſchönes Hukett überreicht hatte, gab der Unparteiiſche das PreußenStettin veranſtaltet t I eLeder frei. Pro uße d icht recht a lage Die Meldungen zu dent diesjährigen Meiſte rſchaften müſſen bis Unfüg ſtrafbar und alle bis jetzt Betroffenen denen ihre Kageeußen findet ſich nicht recht zuſammen, was zur Folg m abhanden gekommen, werden auch diesbezüglich Schritte tun, damithatte, daß ſich der nſ mehr in der Spie lhälfte der Schwarz weißen zum 25. Juli abgegeben worden ſein. D i einzelnen Vereine geben die
aäbſpielte. Jn der Mitte der erſten Halbzeit kann der Mittelſtürmer Meldungen an ihre Lande Sberbände. Dieſe leiten die Meldungen den Katzenjägern das Handwerk gelegt wird. Mögen dieſe Zeilen
von Neumart eine Flanke vom Linlsaußen g. und ſonlit weiter an die Geſchäftsſtel le der Deutſchen Sportbehörde für Leicht K. H.Licht in die Angelegenheit bringen.

f i thletik München Romanſtraße W7. Direkte Meldungen die Die Renutengutskolonie FreienfeldeLinen Verein in Führung bringen. Ohne auch ſportlich hochſtehende athletik Mü 67. D e ungen an dLeiſtungen zu zeigen, geht es in die 2 Halbzeit. Rachden Preugen D. S. B. f. L. können keine Berückſichtigung finden. S n n m e e iſt durch 7
a er r 1eine Umſtellung vorgenommen hat, findet ſich der Sturm etwas beſſer nen s Der erſtere Weg iſt ren dern ch

zuſammen, kann aber bei der ſicheren Verteidigung und dem mit viel Neue Dchnleiſnngen im Schwimmen efertiggeſtellten Bebauung unreguliert, der Feldweg kurz na ertigGlück arbeitenden Torwart von Reumark nichts gählbares erreichen. Die zweitägigen Wettſchwimmen der Rhenus Köln am Sonnabend ſeee der Hauſergrigfe burt eine ren e bar
eumarkt kommt noch durch Mißverſtändnis zwiſchen Verteidigung nd Sonntag haben wieder den Beweis erbracht, daß der deutſche

n t e er gemacht worden. Nach Verlauf von zwei Jahren iſt nun von dieſer
und Torwart zu zwei billigen Erfolgen. Bei dieſem Stande et e port in ſtarkem Aufſchwung begriffen iſt. Zwei neue Kiesaufſchüttung nichts mehr zu merken und der Zuens zur See

bis zum Schluß. Der Schiedsrichter (Schlegel 99) leitete das Spiel eutſche Höchſtleiſtungen waren das prächtige Ergebnis der Veran bei Regenwetter vollkommen unpaſſierbar, grauenvoll. Fahrräderzur Zufri denheit beider Parteien Dieſes Spiel bildete den Abſchluß ſtaltung: Sommer Rhenus Köln, vermochte, ſogar im Alleingang, die müſſen 500 Meter weit getragen werden, da ſie ſich durch die Lehm

für die Spielſaiſon 1923/24. 100 Meter Bruſt in 1:17,6 zurückzulegen und Borges Darmſtadt wie batzen nicht mehr drehen, Fußgänger rutſchen aus und Kinder kommenDie 3. Mannſchaft behielt am Freitag abend über VfL. IV mit Vierkötter-Köln n mit 14:40,3 und 14:55,1, ebenfalls weit ſ faſt nicht mehr hindurch. Verſchiedene Eingaben an die Exbauerin der
5 1 die Oberhand und erhielt das dem Sieger zugeſprochene Dip unter dem bisherigen Rekord. Siedlung, der Rentengutsgeſellſchaft Merſeburg, Sitz Leipzig und den
lom. Die 1. Junioren unterlagen den 1. Junioren vom Sportve rein Jm Laufe dieſes Sommers dürfte noch ſo mancher Rekord von Magiſtrat blieben erfolglos. Einige Fuhren Kies und vielleicht
99 mit 5 3.. Die 1. re weilte in Halle und konnte über 98 2. Ju unſeren Schwimmern überboten werden, zumal wenn ſie an Stelle einige Stunden Arbeit einiger Arbeitsloſer würden den Weg ſchon

gend mit 2:0 ne des das e wimmen von an gangbar machen. n

beginnt am

Dienstag, den 1. Juli napphelt Zzohl
m s er e Weanx en G c steſt u die immer fspreise ferumter-
u eiſchmenmn! Jrüfemn Fie Ver gleichen Se unsere Angebote!

W Merren- Kleidung Sommer- Kleidung W Herren Wäsche Knaben Wasch- Kleidung Knaben Stoff Kleidung

95 t 95neu 90 ierren-Wazchionpen cone Russenkittel kittel-Hneusneusste Pormon besonders preiswert 6,25 er en en schöne Formen 2,45 aus haltbaren Stoffen
Zefir, breit u. schmal gestreift xt 9 2 L ggf 95 90en v ten deren os Schol Neun tun

c ins 6,90 herkal. mit Zwei Kragen, blauweiß gestreift dauerhaft 6,80n 90 mod. Streifen 70 ch ful en Anzug 100et n P kerken. hasen acthemen o Schuunhiusen nun et
g n ſehr halthar 675 n r a e un hell und dunkelgestreift 5,70 überkragen 890r n kuch, gar. waschec esaätzo 8 aHerren Hosen Eſnsahhenn 25 Kisler- Anzug 1070 Aus blauem Oheriot 11.90 10hen un Gutaag baetend. in nsannemen Gadettot. m. abknöpſh. Mar. 90on o Qualtat schövnen Streifen 12,75 n7 mit prima Zeßr, Bipseinsatz Garnit., Armstick. 13,70 11,70 Sport hneug Pal, i 10

a mit Gürtel u. Falten, weißerHerren Ulster Herren Winthachen Herrensagten Schlupt-Bluſe J Operkragen 11,50
J Home re mod. orm, imprägniert doppelto Sohble und Verse blauweiß gestreift 2,90 z )95h e e hene, enen-- eiten Hoſeund en Spart- Sir hanesten 90 Herren-dchlafanzüge 50 oWolle, in allen PVarb- an in viel. verschiedenen Cadett, m. Mar.-Uberkrg. 6.,90 5 in Stoff u. gestr. Pilot 3,50

stellungen 550 e Original Kieler Bluſe 90 Knie-Koſe sHort dttelel I Herren Artikel Cadett, mit de es Knie Hoſe 9
Wasserd., f. Herren u. Damepv,
in all. Gröb., beste Verarbeit: gsenträger
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Aus den Verhandlungen des Vorſtandes des Vereins zur Förde
rung der Jugendpflege (Sitzung vom 20. Juni 1924) und der Arbeits

e ren haft der Merſeburger Jugend vom 27. Juni teilen wir folgen
es mit:

1. Die Verſicherung der Jugendlichen, Jugendpfleger gegen Un
fall und die der Jugendpfleger gegen Haftpflicht iſt dürch neue Ver
träge des Wohlfahrtsminiſters mit einer Frankfurter Verſicherungs

geſellſchaft vom I. April ds. Js. an neu geregelt worden. S
Die von dieſem Tage an geltenden Verträge können beim Vor

ſitzenden des Vereins, Studienrat Hemprich, eingeſehen werden. Sie
bieten allen der ſtaatlich organiſierten Jugendpflege angeſchloſſenen
Vereinen eine großzügige Sicherung bei Unfällen und Sachſchäden.
Die nach dem Unfallverſicherungsvertrage vereinbarte Prämie von

jährlich 10 Goldpfennig für jeden Jugendlichen hat der Verein zur
Förderung der Jugendpflege für alle ihm angeſchloſſenen Vereine be
zahlt. Es kommen über zweitauſend Jugendliche unſerer Stadt in
Frage.) Der Vorſtand des Vereins zur Förderung der Jugendpflege
bat ſomit dafür Sorge geträgen, daß der Anſchluß von Jugendvereinen
an den Ortsausſchuß für Jugendpflege erhebliche Vorteile mit ſich
bringt. Er erwartet aber, daß die angeſchloſſenen Vereine auch weiter
hin durch Zahlung der Mitgliederbeiträge dafür mit Sorge tragen,
daß der Ortsausſchuß für Jugendpflege ſeinen geldlichen Verpflichtun
gen nachkommen kann, wenn er nun die Zahlung der fraglichen
Prämie in ſeinen Haushaltungsplan einſtellt. Bei vorkommenden

Unfällen oder Sachſchäden iſt dem Vorſitzenden des Vereins ſofort
Meldung zu erſtatten. Nach den neuen Verſicherungsverträgen iſt
guch den Schulen die Möglichkeit gegeben, durch Anſchluß an den
Ortsausſchuß für Jugendpflege, die Vorteile dieſer Verſicherung zu
erlangen.

Auf Koſten des Vereins zur Förderung der Jugendpflege er
hält jeder angeſchloſſene Verein ein Stück der Merſeburger
Bläkter für Jugend führung und DieVereine werden gebeten dieſe Zeitſchrift den Mitgliedern beſonders
z einpfehlen. Preis jeder Einzelnummer 40 (Jn den hieſigen

Buchhandlungen, der Bücherſtube im Herzog Chriſtian vorrätig
Jahres leſegeld 2,40

Der Regierungspräſident hat eine Hausſammlung zur
Errichtung eines Landjugendheims mit Jugendherberge

auf der Eckartsburg genehmigt. Die Vereine und ihre Mitglieder
werden gebeten, nach Kräften dieſe Hausſammlung zu empfehlen und

u unterſtüßen. Das Nähere ſagt der „Aufruf“, den die mit Aus
weis verſehenen zur Einſammlung beſtimmten Perſonen verteilen.
Der „Aufruf“ kann auch beim Vorſitzenden des Vereins abgeholt

werden. 2A. Jm Oktober ſoll eine Mitgliederverſammlung ſtattfinden, auf
der beſonders über die Stellung der Jugendpflege und Jugendbe
wegung zum Jugendwohlfahrtsgeſetz verhandelt wird, ſpäter ſoll auch
über das Arbeitsdienſtjahr geſprochen werden.

Vom 26. Juli bis 4. Auguſt ds. Js. findet im Herzog Chriſtian
ein Lehrgang zur Förderung der Jugendpflege und Jugendbewegung
ſtatt. Plan des Lehrgangs iſt beim Vorſitzenden des Vereins erhälklich.

Es iſt jedem Jugendpfleger und Jugendführer nur dringend die Teil
nahme an dieſem Lehrgange zu empfehlen.

Erholungsheim Bergſehen, Verein Wohlfahrt der weib
lichen Jugend, Bad Sachſa, nimmt junge Mädchen zur Erholung gegen
niedrigen Penſionspreis auf.

7. Für die Durchführung des vom ſtädtiſchen Jugendamte in die
Wege geleiteten Hilfswerkes für Kleinkinder (beſ. Liegekuren) bedarf
es Hilfen zur Beaufſichtigung der Kinder. Die Vereine werden ge

Aus der Jugendpflege und Jugendbewegung unſerer Stadt

beten hier nit elfend einzutreten. Wer zur Hilfe bereit iſt, melde
ſich beim ſtödtiſchen Jugendamt. unter den Weltvölkern. So bietet ſich Deutſchland dadurch wieder

8. Die Volksſpeiſungen im Herzog Chriſtian werden weiterhin
rn den einzelnen Jugendgruppen unterhalten, auch den Sommer
indurch.

9. Ter Kampf gegen den literariſchen Schmutz und
Sch und wird weiter geführt. Ein Bericht, der ſich beſonders gegen
unzüchtige Zeitſchriften. die auf den Bahnhofsbuchhandlun-
gen ausliegen, richtet, iſt dem Wohlfahrtsminiſter überſandt worden.

10. Jm Herbſt und Winter iſt außer den wiſſenſchaftlichen Vor
trägen ne Einführung in Kants Werke geplant. Und zwar wer
den zwei Arbeitsgemeinſchaften gebildet. Die eine leitet Dr. Berger,
ſie wird ſich beſonders mit dem Studium der Kritik der reinen Ver
nunft und Prolegomenag zu einer vernünftigen“ Metaphyſk be
ſchäftigen die andere unter Leitung von Studienrat Hemprich
arbeitet Kants Kritik der praktiſchen Vernunft durch. Alles ſoll in
einfacher, ſchlichter Weiſe geſchehen und in reines Deutſch übertragen
werden. Es wird hier beſonders auch die reifere Jugend nicht ver
fäumen, ſich in Kants Weltanſchauung, die wir heute ſo nötig brauchen,
zu vertiefen. Näheres, auch über die einführende Literatur, iſt beim
Studienrat zu erfahren.

Miſſionsgottesdienſt in der Altenburger Kirche.
Jn dieſem Jahre kann die Berliner Miſſionsgeſellſchaft auf ein

hundertjähriges Beſtehen zurückblicken Aus dieſem Anlaß fand in der
Altenburger Kirche ein Miſſionsgottesdienſt ſtatt, zu welchem ein Ver
treter obiger Geſellſchaft, Miſſions- Superintendent Schloemann,
ſelbſt erſchienen war. „Lobe den Herrn, meine Seele“, war der Ge
danke, welcher dem Gotesdienſt zu Grunde lag und auch aus den
Liedern des Kirchenchores herausklang. Superintendent Schloemann
hat, wie aus ſeiner Feſtanſprache hervorging, nicht bloß viele Jahre
in Südafrika Transvaal und dem Burenland gewirkt, ſondern beab
ſichtigt auch, demnächſt die Städte früherer Arbeit wieder aufzuſuchen.
Nicht bloß, er dort in Südafrika, in Prätorig, im Nebenamt
Paſtor der deutſchen Gemeinde iſt, ſeine Haupttätigkeit gilt der Hei
denmiſſion, der ſich daſelbſt ein dankbares Feld der Betätigung öffnet:
Viele Deutſche glauben, ſo ſagte er, es lohne ſich nicht mehr, der
Miſſionsarbeit noch Intereſſe entgegenzubringen, weil die Miſſionare
aus den ehemals feindlichen Ländern ausgeſchloſſen ſeien. Das a
aber nur teilweiſe zu. Gerade in Südafrika haben es die Buren durch
geſetzt, daß die engliſche Regierung dieſes Verbot zurücknahm. Die
Buren erwieſen ſich dankbar für die Hilfe, die ihnen vor 25 Jahren
in ihrem vergeblichen Freiheitskampf gegen die Engländer aus allen
Teilen Deutſchlands zuteil wurde. So ſind ihr Parlament und ihre
Preſſe in den letzten Jahren für deutſche Anſiedler und Miſſionare
tatkräftig eingetreten.

Die Miſſionsarbeit unter den Heiden iſt bitter uötig. Man
glaube nicht, daß ſie in ihrem Naturzuſtand ein glückliches Leben
führen. Die den Hin verwandten ſüdafrikaniſchen Heiden leben,
wie die übrigen auch, unter ad iger Furcht und Angſt. Mit Blut
und Tränen iſt ihr Daſein ausgefüllt. re müſſen getötet wer
den, weil ſie Unglück über den Stamn bringen. So befiehlt es der
Häuptling. Bei Eheſchließungen wird das junge Mädchen verkauft
und hat überhaupt nichts zu ſagen. Alte Eltern werden in den Buſch
geſchleppt und dort den Hyänen oder Aasgeiern zum Fraße übergeben
Das iſt das Los der Notleidenden in der Heidenwelt. Gerade des
halb lebt in ihnen as Sehnen nach dem unbekannten Gott, das zu
ſtillen die Aufgabe der Miſſionstätigkeit iſt.

Ein Volk, das Miſſion treibt, ſichert ſich auch ſeine Stellung

verſchiedenheiten darüber zutage, ob ſtreikende Arbeiter, die frei

ein Weg, ſich Geltung auf der Erde zu verſchaffen. Jedenfalls haben
die ſchlichten und doch nachdrücklichen Worte des greiſen Miſſionars
Schloemann ihren Eindruck bei ſeinen Zuhörern nicht verfehlt.

S Schkenditz, 28. rn Infolge Gabelbruchs ſtürzte dieſer Tage
in der Merſeburger Straße ein junger Mann aus Leipzig von ſeinem
Motorrad. Hilflos und ſchwerverletzt an Kopf und Beinen wurde der
Verunglückte aufgehoben und zum Arzt gebracht, worauf er nach An
legen von Verbänden mittels Autos in ein Krankenhaus in Leipzig
befördert wurde. Der Unfall ſcheint durch das ſchlechte Pflaſter der
Straße hervorgerufen zu ſein, denn der Motorradfahrer iſt langſam
gefahren.

S Schkeunditz, 28. Juni. Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung
wurde noch einmal über die unterm 27. März beſchloſſene Ordnung
betreffend die Erhebung einer Vergnügungsſteuer im Bezirke der
Stadt Schkeudiss, die die Genehmigung des Regierungspräſidenten
nicht erhalten hat, beraten. Zwar iſt die Steuer im großen und
ganzen genehmigt, aber die mildtätigen Zwecken dienenden Ver
anſtaltungen, denen kein Tanz folgt, ſollen ſteuerfrei belaſſen werden.
Der Referent empfahl Zuſtimmung zu dieſer Anderung, erſuchte aber
zugleich den Magiſtrat, die Sätze der Ordnung weſentlich herab-
zuſetzen, da mit Rückſicht auf die 7 Steuerſätze kein hieſiger Verein
hierorts ein r mehr abhalte, ſondern in die umliegenden
Landgemeinden gehe, wo die Steuerſätze weſentlich niedriger ſeien und
ſchließlich ja die Ordnung der Stadt eine Einnahmequelle verſchaffen
ſolle. Als Richtſchnur möchten die ſtaatlichen Mindeſtſätze dienen.
Die Vorlage wurde in ihrer abgeänderten Form angenommen. Die
Gemeindezuſchläge zur Gewerbeſteuer und zur Grundvermögensſteuer
wurden neu feſtgeſetzt und treten am 1. Juli in Kraft. Herr Petzold
als Referent verbreitete ſich eingehend über die Vorlage. Er wies
zahlenmäßig nach, was die am 25. März beſchloſſenen Zuſchläge für
die Zeit vom 1. April bis 30. Juni Ertragsſteuer 1000 Proz., Lohn
ſummenſteuer 2000 Proz. erbracht haben. Danach habe ſich heraus
geſtellt, daß das zu deckende Defizit im ſtädtiſchen Haushalt ganz
weſentlich überſchritten wurde, ſo daß vom 1. Jul: ab die Ertragsſteuer
auf 500 Proz., die Lohnſummenſteuer auf 1000 Proz. herabgeſetzt
werden könnte. Bei der Grundvermögensſteuer ſoll es bei dem feſt
e Zuſchlag von 120 Proz. (100 Proz. Staat. 20 Proz. Gemeinde)

leiben. Die Handwerkskammer zu Halle hat ſich dahin geäußert,
daß ſie gegen dieſe Sätze keine Bedenken habe. Die neuen Sätze fanden
Zuſtimmung in der Verſammlung.

S Ammendorf, 27. Juni. Wie an vielen Orten, ſo haben auch
hier bei der Schöffenwahl die alten Schöffen ihre Stimmen mit ab
gegeben. Das iſt unzuläſſig; daher wurde geſtern noch einmal gewählt,
ünd zwar diesmal die drei Bürgerlichen Zimmermeiſter Möbus,Poſtſetretar Wenſch und Fabrikbeſitzer Dr. König, ferner zwei Kom

muniſten Lagerhalter u und Maurer Denkewitz, ſowie ein Mehr
heitſozialiſt Schloſſer Wolf. Die Leitung der ſtreikenden Maurer hatte
den Dringlichkeitsantrag eingebracht, jedem verheirateten Maurer 10
und jedem ledigen 5 ſowie Brot und Pfund Fett pro Kopf und
Woche und endlich warmes Mittageſſen täglich aus Gemeindemitteln
zu verabfolgen. Die Dringlichkeit dieſes Antrages wurde mit Stim
menmehrheit anerkannnt, aber bei der Beratung traten Meinungs

willig die Arbeit niederlegen, denjenigen gleichzuſtellen
ſeien, die ohne ihre Schuld arbeitslos werden, ſo daß für jene eine
geſetzliche Unterhaltungspflicht m beſtehen könnte und die Ge
e nicht zur Streikkaſſe herabgewürdigt werden darf. Schließ
lich wurde die Angelegenheit einer Kommiſſion überwieſen. Der
Haushaltsplan für 1924/25, der mit 578 300 in Einnahme und Aus
gabe balanziert, wurde vorgelegt und genehmigt. Die Gewerbeſteuer
zuſchläge ſetzen ſich zuſammen aus 1000 Proz. Lohnſummenſteuer,
400 Proz. Ertragſteuer und 20 Proz. Sonderſteuer. Die nächſten
Sommerſitzungen ſollen abends 7 Uhr beginnen.

Anzeigen.Für die Aufnahme der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen

Tagen oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über

nehmen, jedoch werden die
ſche der Auftraggeber nach

Möalichkekt berückſichtigt
Merſeburg, im Juni 1924

h etauft: Lothar,
s Meßgehilfen A.

Für die anläßlich unſerer Silberhochzeit
erwieſenen Aufmerkſamkeiten ſagen wir allen
Freunden u. Bekannten unſeren herzl. Dank

Albert Höfer und Frau

inm Landkreiſe Merſeburg.
für die Zeit vom 1. Juli 1924 ab.

3. Steuernotverordnung vom 14.Dietlind, T. des
ekr. K. Müller.

Getauft: Wald-

192

nung über die Mietzinsbildung in

Stadttraut, T. des Arb. Wiſſel;
Charlotte T. des Ober

Aufhebung meines Erlaſſes vom 15. April d. Js. II. 6.

ſekretärs Pfarſchner. Be
erdigt. der S. des Maurers Für die zu unſerer Silberhochzeit

der Mechaniker Richard
Guſtav Thieme mjt Frau

wieſenen Aufmerkſamkeiten und Geſchenke
Schneider; die WitweWerner der Kaufcann ſprechen wir hiermit unſeren herzl. Dank aus

Schmeißer. Neumark, den 28. Junt 1924
NRNeumarkt. Getraut: Wuhelm Sawatzke u. Frau

tretenen Mieter und Vermieter für alle Gemeinden,
er

Emilie Ling geb. Günther.
Altenburg. Getraut:

Bei der Feſtſetzung der geſetzlichen Miete auf 62 v.

der Landwirt A. Korthabs e
mit Jrau Jda geb. Pötzſc h.

Beerdigt: der Schloſſer
lehrling Fritz Vetterlau.

Verpachtung!
Der Obſtanhang der Ge
meinde Dörſte witz ſoll

Sonnabend, den 5. Zult,
nachmittags 5 Uhr. im
Gaſthauſe, daſelbſt, öffentl.
verpachtet werden.

Der GemeindeVorfſteher.
Dörſtewitz, den 30. 6. 24.

ſchmückten, herzlichſten Dank!

ihren Geſang.

Pretzſch, den 30. Junt 1924.

Akademtker ſucht

gut möbliertes
Friedrich Kühn.

Für die uns erwieſene Anteilnahme beim

Hinſcheiden unſerer lieben Entſchlafenen ſagen

wir allen, die ihren Sarg ſo reich mit Blumen

Fernerhin danken wir Herrn Paſtor
Günther für ſeine Grabrede und Herrn n
Lehrer Loebe mit der Schuljugend für

Jm Namen aller Hinterbliebenen

Vorſchriften einen beſonderen
arbeiten feſtgeſetzt hat, bermindert ſich die geſetzliche Miete

alle des 8Dieſe 15 v. H. kann der Mieter im 7auf 71 v. H. nnung vom 17. April d. Js. um v.
er die ſogenannten Schönheitsreparaturen ſelbſt ausfü

führer und dergl.)
hatten, verbleibt es bei dieſer Regelung
Häuſern die geſetzliche Miete um 2 v. H. gekürzt.

Jn Gemeinden, in denen der Zuſchla
ſteuer mehr als 100 v. H. beträgt, iſt der
100 v. H. überſteigenden Betrag umzulegen.

bekanntzugeben, der einem Zuſchlag von 100 b. H.

Zimmer
Ang. u. 758 a. d. S.

Junger ſtrebſ. Mann ſucht

in der Umgeg. von Merſebg.

zu mieten.

Hinterbliebenen

Max Holler.

Merseburg, 28. 6. 1924.

Für die vielen Beweise der
Liebe und Teilnahwe beim Hin-
s cheiden unseres lieben Entschlafe-
nen dankt herzlich im Namen der

dieſen Satz überſteigt, iſt ihre Umlage geſtattet
ferner berechtigt, v e

Grund des S 8 a Abſ. 1 des Art. II der 2. P

Miete um 3 v. H.

für die nicht die
mietet ſind.

Ang. i. 759 a. d. Exp. d. Bl.

Erwirkung
I. polhelen

auf Häuſer und Acker in
Bar-Darlehen, auch Roggen-
rentenbriefen 6 Gold

pfandbriefen 8—10
Hilbert Co., Magdeburg

1——2 Familienhaus zu pachten geſucht. Pacht kann
auf längere Zeit voraus geleiſtet werden, evtl. ſpäter käuflich e
übernehmen. Kl. Tauſchwohng. vorh. Ang. u. 761 a. d. Exp.

Kraft.
Berlin W 6é6, den 25. Juni 1924.

Der Preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt.
gez. Hirtſrefer.

Veröffentlicht.

nung in der Faſſung vom 19. Juni 1924 lautet:

W Vertreter geſucht

2 guterhaltene

Antarit Dauerbrandöfen

Fabrik. vernickelt bezw. mit
Einaille Mantel, wegzugs
halber preisw. zu verkaufen

(28 Jahre alt) wünſcht die
Bekanntſchaft mit ſolidem
Herrn, zwecks ſpät. Heirat
Werte Zuſchriften möglichſt

e

zug 3 ſt Anf. 50 er Jahre,kin angtändiges Mädchen Witwe v. Lande, kl. Heim,

wünſcht die Bekanntſch. eines
einfachen Witwers (Arbeiler)
der kleine häusliche Arbeiten
übernimmt, als Lebensge

mit Bild unt. M an Poſt fährten. Angebote unter
Zu erfr. in der Exped. d. Bl. lagernd Oelsnitz i. V. erbeten. 700 an die Exp. d. Bl.

Steuer vom Grundvermögen beſchließen.“

Merſeburg, den 80. Juni 1924.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Guske.

Reichsgeſetzl. Miete vom 1. Juli 1924 ab

Verordnung über e an ver n Miete in Preußen

Auf Grund des S 22 R. M.G. in Verbindung mit S 27 der
4 und meiner Verord

reußen vom 17. April 1924 ordne
ich unter Aufhebung des S 12 der letztgenannten Verordnung und unter

nach Anhsrung der im ſtändigen Ausſchuß für S ver
e ür die von mir

keine andere Regelung getroffen wird, über die Berechnung der geſetz
lichen Miete mit Wirkung vom 1. Juli 1924 folgendes an

Die geſetzliche Miete beträgt. 62 v. H. der reinen Friedensmiete
2 und S meiner Verordnung über die Mietzinsbildung in Preußen

vom 17. April 1924). Sie iſt in Goldmark zu berechnen. Bei Zahlung
in Papiermark iſt der Umrechnung der am Tage vor der Zahlung
amtlich feſtgeſtellte Berliner GoldmarkMittelkurs zu Grunde zu legen.

großen Jnſtand etzungsaxbeiten berückſichtigt worden. In denjenigen
Fällen, in denen r e e auf Grund der bisherigenZuſchlag für große Jnſtandſehzungs

gebilligten Betrag, ſoweit dieſer am 1. Juli 1924 oder ſpäter fällig wird.
Von den 62 v. H. der reinen Friedensmiete ſind ferner für die

Koſten für laufende Jnſtandſetzungsarbeiten 15 v. H. in Anſatz gebracht.
7 Abſ. 1 der Verord

xt).
Jn denjenigen Gemeinden, die bisher eine Umlage der Löhne

für die Hausangeſtellten (Hausreiniger, Hauswarkt, Heizer, Fahrſtuhl-
in Geſchäfts und Jnduſtriehäuſern angeordnek

dafür wird bei ſolchen

Aus der geſetzlichen Miete ſind nunmehr neben den Betriebs-
koſten ſiehe S. 21 letzter Satz meiner Verordnung vom 17. April 1924)
ſämtliche auf dem Grundſtück ruhenden öffentlichen Laſten zu entrichten.

zur Grundvermögens
ermieter berechtigt, den

Gemeinden, in denen
anſtelle des Zuſchlages zur ſtaatlichen Grundvermögensſteuer eine ſelb
ſtändige Grundſteuer erhoben wird, haben den Satz dieſer en

zur ſtaatlichen
Grundyermögensſteuer entſpricht. Soweit die ſelbſtändige Grundſteuer

Der Vermieter iſt
Betrag umzulegen, den die Gemeinde auf

de reußiſchen Steuernotverordnung in der Faſſung vom 19. Juni 1924 erhebt ſiehe ünten).
Für das Waſſergeld ſind 3 v. H. der Friedensmiete in der geſetzlichen Miete in Anſaß gebracht. Der Vermieter iſt berechtigk, das

Waſſergeld umzulegen. Jn dieſem Fall vermindert ſich die geſetzliche

Die Umlagen haben nach dem Verhältnis der reinen Friedens
miete auf die ſelbſtändigen Wohnungen oder die ſelbſtändigen Räume
anderer Art zu erfolgen. Hierbei ſind auch Räume zu bexückſichtigen,

geſetzliche Miete gezahlt wird, oder die nicht ver

Mit dem Jnkrafttreten dieſer Verordnung treten meine Erlaſſe
vom 24. April bezw. 14 Mai 1924 II. 6. Nr. 1697/1847 außer

S 8 a Abſ. 1 des Artikels in der 2. Preußiſchen Steuernotberord

„Die Gemeinden können die Erhebung von Zuſchlägen zur

Hauszinsſteuer bis zur Höhe von 100 b. H. der vorläufigen

ſNſer Servigtin
h Mein am Polniſchen Wege belegener Acker,
8 Morgen groß, iſt vom 1. Oktober ab auf 6 Jahre

anderweit zu verpachten.

Merſeburg, den 30. Juni 1924.
Hermann, Amtsgerichtsrat i. R.

Wilhelmſtraße 2 a.

Arusscktreiſßramg.
e Die Arbeiten zur Vervollkommnung des elektriſchen

M Otitsnetzes und Jnſtallierung von 17 Brennſtellen zur

r

r. 1583

H. ſind die

unmt den zu

(d. h., wenn

e

e e

Straßenbe euchtung ſollen vergeben werden. Die Be

welche nicht bis zum 15. Juli d. Js. eingegangen ſind,
finden keine Berückſichtigung.

Oberhemden un Bragen Hab. einen derartig geriſſenen

werden ſauber geplättet.
rufsſtörung tägl. Mk.
zverd. Ausk. inkl. Muſter l.

Schuh zum Wegelaufen geſucht.

Reparaturen Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

Spezialtät
Größte Schonung der

r u. ſteht ſofort einGummiſohlen unter Gar. ift iſiJ ittenbecher Dein

(Hinterhaus).

Muicht unter 16 Jahrem für
Weiße Damen Schuhe iährigen Knaben zur Be

für großes Schulmädchen, bis 7 Uhr. Zu erfragen
WeißVoileKieid, Gr. 44 Nell, Roßmarkt 3,

faſtKinderwagen
zu verkaufen geſucht.

G. Apelt, Schkopan 39.

Tragf.)
1 und 2ſpännig ſowie

geſucht. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

kaufen Neumarkt 42.

h

Meuſchau Nr. 68 b.

C
alte Frau hat am Sonn
abend auf d. Markt ihr Leder
täſchchen mit 2 Schlüſſeln ver

loren. Das Geld kann der
Finderbehalten. Bitte abzug.

Breite Str. 14, im Kontor
Se

dingungen hierzu ſind vom Gemeindevorſteher gegen

Keuſchberg, Kreis Merſeburg, den 30. Juni 1924.

Plan ausgeknobelt, mit dem

Marta Lucas,
J. Kluge, Adelsdorf i. Schl.

werden ſauber u. billigſt Sernende

Fuß Bekleidung durch

Brendemühl Bürgergarten 2.

Gr. 37 (neu), Lackfchuhe auſſichtiaung geſucht für die

billig zu verk. Zu erfragen Mäd che

Breite Str 5, Hof, 2 Tr

Lelteres ehrl. ödchen

V 592 Rüſtwagen

Aufwartung
I

(Ruſſe)

eine Gebühr von 1 R. M. einzufordern. Angebote,

Der Gemeinde Vorſteher. Schmöller.

es Kleinigkeit iſt, ohne Be

Gotthardtſtraße 39, 1 Tr

Gr. Sthullnabe

ausgeführt. a eAoDbrin

Gartenſtraße 15 SDesgeres, unges Mädchen

Gr. 37 (neu), Voile- Kleid Na mittagsſtunden von 2

in der Exved. d. Bl

aufs Land (nicht unter 169)

Rollwagen
bei güter Bezahlung bald

mit kompl. Ladezeug ver

geſucht Chriſtianenſtr. 54

zu verkaufen

verkauft KleinKatna 51
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